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8n der Brandung des Panzersturms im Sften
SeuWe Grenadiere halten die Stellung - See Savvenlrieg des Mwehelamvies - Bildervon der großen Abwehrschlacht
PK. Im Osten , im Juli 1943. Gestern mor -

»en. Eben schwingt sich das erste scheue Bogel -
Gezwitscher über Gräben . Bunker und Draht -
Zerren , ein weißer Nebelschleier treibt tau -
welnd über die Minensperre , der junge Tag
geginnt zu atmen , als plötzlich ein wilder
? euerüberfall auf die Höhe niederstürzt . Es
°ult . kracht, faucht und splittert . Der Lärm

schwillt zum Orkan . Erdfontänen steigen hoch.
^ ,' ne einsame Leuchtkugel zuckt durch die Ver¬
achtung , die feurige Walze zermalmt alle »
Lebendige. Alle Batterien von nah und fern
Eitzen ihre Mäuler auf , fetzen mit Granaten
Sweren und leichten Kalibers auf Gräben ,
Stellungen und Wege . In den glühenden
^ tahlregen hinein rasseln Ketten . Der Posten
üm MG .- Stand hebt den Kopf, schreit atem -

„Panzer !" und erkennt zugleich drei ,
^ er, sechs schwarze, stählerne Kolosse, die tau -
welnd und polternd herüberrollen . Infan¬
rix ist aufgesessen, ganze Trauben von An -
geifern folgen zu Fuß oder auf Sommer -
Witten . Die feindliche Artillerie verstummt .
Me eine Woge branden die da vorn heran .
^ >ne Sekunde lang ist es ganz still, immer
beue Massen stößt der Wald im Hintergrund
As . Da setzt das Sperrfeuer der eigenen Ar -
Nllerie ein , mitten in die dunkel und drohend
Menden Ziele hinein schlagen die Granaten .
Maschinengewehre , rasseln und sägen. Der
Kraben speit Feuer , Feuer , Feuer . . .

Junger Ersatz in der Feuerprobe
Der junge Kompanieführer , 20 Jahre alt ,

? lebt zum erstenmal einen solchen Angriff .
läuft durch den Graben , an den Männern

?°rbei , von Stand zu Stand . Biel junger
Nachwuchs ist dabei , Ersatz aus Niederbayern ,

der Paffauer Gegend , sie kennen das
Awere Artillerieseuer noch nicht , noch nie sind
? anzer aus sie losgerollt , vielleicht werden jetzt
°°ch manche Herzen schwach, versagen die Ner -
Au . Der Leutnant sieht : da beugen sich die
Ate» Obergefreiten und Gefreiten über die
ztG .s , gelassen , kalt , aber zugleich glühend vor
Z° rn und Freude , da reichen die Jungen die
Mrte zu , ziehen die Gewehre fest in die Schul -

nehmen Druckpunkt , krümmen durch, sie-
°ernd vor Eifer , fortgerissen vom Kampf , jeder

fitzt in den dunklen Menschenhaufen .
Mch rollen die Panzer näher , da schlägt in

ersten ein Paktreffer hinein . Hurra , er
?^ht. Der Qualmt , brennt , die Menschen sind
?^runtergesprungen , dem Feuer der Grena -
lere können sie nicht entrinnen . Sie brechen

JJ' itnme « , tot , verwundet . Die Angreifer -
? ellen verzischen , noch ein Panzer ist getroffen ,
eÜ liegen . Die Grenadiere zielen und feu -

Ein Panzer stößt gegen die Sappe vor ,
S®« . feuert . Der MG . - Schütze in der Sappe
' ' cht tot zusammen , das MG . verstummt ,

»leich^ st die Sappe verloren , dann werden die
?? Sreifer den Graben aufrollen . Aber da ist

et» anderer an das MG . gesprungen , das
^ uer geht weiter . Volltreffer : der zweite
Grenadier fällt , der dritte , vierte Mann . Se -
«nden später ist schon der Nächste zugesprun -

hat den blutenden Kameraden zur Seite
? e"ettet , feuert weiter bis er selber fällt , aber
. ?nn ist die Gefahr hier auch gebannt . Gegen
,eieit unüberwindlichen , noch im Sterben sie-

^ nden Sappenposten kann der Angreifer nicht
•" ' omnten . Die Panzer drehen ab , fahren im
j? kife. Der Wald speit neue Menschenhaufen ,' e stumm , mit tief gebeugten Rücken , stur nach
Mi*1 ^ ppen , ohne Deckung , eilig , stumpf , tie -
, ' ' ch. Und wieder geht hinter jeder Gruppe ein
harzer Schatten , bewegt die Maschinenpistole
p
"0) links und rechts im Rücken der eigenen

e>ute . Später sagen es die Gefangenen aus :
L.' » ter jeder Gruppe ging ein
^ Ottn der NKWD . iPolitruk ) und trieb
£ .° ot sich her . Als sich eine Gruppe von
di. l ^ hn Mann in verzweifelter Angst vor
Isli m feuerspeienden Graben zu Boden fallen

mähte die Garbe des Kommissars sie zu-
zu Tode . . . Strafkompanien waren sie,^ achtete , gezeichnete, 18- bis 62jährige .

Graben — überfahren
Drüben bei der Schnellen Abteilung jagt

J ' *» ein Panzer gegen den Graben . Haupt -
!"ann R ., ein von kämpferischem Schneid und
!° löatischer Beherrschung erfüllter Hesse aus

Marburzer Gegend , kennt feine alte Garde ,
gibt es keinen Panzerschreck , erst vor eini -

®en Nächten fuhren die bolschewistischenPanzer
Wirkungslos zu gewaltsamer Erkundung über
^ nen Graben hinweg . Borhin mähten seine

in die von » links über das offene Ge -
taumelnden Massen hinein , von leicht

höhten Stellungen aus mit prächtig flankie -
^ em Schußfeld . Jetzt ist der Panzer heran ,
I^ ert in den Graben hinein , überfährt pol -

mX * und krachend die Stellung , vor und zu-
u<1' daß die Grabenwände einstürze«, und ist

schon vorbei , den Hang hinab und zwischen den
elenden Panjehütten jenseits des Weges , er
fährt auf eine bretter - und schilfgedeckte Wand
zu . Der Unteroffizier brüllt vor Freude „Laßt
ihn durch , er fährt direkt ins Sch . . haus ." Das
tut er leider nicht , biegt im letzten Augenblick
vor der tiefen Grube ab und igelt sich mit den
aufgesessenen Infanteristen in einem Garten
ein . —-

„ bis zum letzten Mann "
Biel mehr Sorgen bereitet dem Hauptmann

das Schicksal seiner beiden , zweihundert Meter
vor der Stellung liegenden Stützpunkte , die
mit je einem Zugführer und vierzehn Mann
besetzt sind. Gleich im ersten Ansturm sind die
Angreifer drüber hinweg gebraust . Der Kampf
um den Graben nimmt alle Gedanken in An -
fpruch . Da sind noch die Männer , die als Er -
satz aus der Heimat kamen , bisher uk.-gestellt
waren und in Rüstungsfabriken gearbeitet
haben . Mit Freude und Stolz sieht der Haupt -
mann wie sie stehen , das Gewehr ganz ruhig
und sicher eingezogen und manchmal stößt einer
von ihnen einen freudigen Ruf aus . Sie stehen
am MG ., reißen die Waffe herum , zielen ,
jagen die Feuerstöße hinüber , immer von
neuem , bis die Trauben zerfetzt und die auf
den Panzern kauernden Gestalten herunterge -
schössen sind. Aber die Stützpunkte bleiben ab-

geschnitten , die Telefonverbindung war sofort
zerstört , die letzte Funkmeldung berichtet :
„Haben emen Toten , einige Verwundete ."
Lautete nicht der Schluß der Meldung , die alle
Posten dieses Abschnittes erstatten : „Die Stel -
lung wird gehalten bis zum letzten Mann ."
Jetzt wird es sich zeigen . Sofort macht sich der
Arzt auf den gefährlichen Weg , kriechend und
robbend zwischen den Bolschewisten hindurch .
Da trifft ihn ein Granatwerfereinschlag töd -
lich. Es ist nichts zu machen. Gegen Mittag
scheinen die Stützpunkte überwältigt zu sein,
das Feuer ist verstummt . Aber da steigt eine
weiße Leuchtkugel auf : ,Mir sind noch hier ."
Einem jungen Freiwilligen , zum erstenmal im
Kampf , gelingt es , sich bis zu den Stützpunkten
vorzuarbeiten , er kommt zurück : Munition ist
knapp , die Stellung wird gehalten . Der Haupt <
mann mit einigen Grenadieren ist schon unter -
wegs , beladen mit Munition und Verpflegung .
Sie kommen tatsächlich hin , ringsum sind die
Bolschewisten , viele lebende , aber auch viele
gefallene , die Verteidiger haben sich tapfer ge -
schlagen, jetzt ist die Lage der Stützpunkte
kritisch. Die Verteidiger denken nicht daran ,
ihren Posten auszugeben . Aber am Nachmittag
entscheidet die höhere Führung , daß die beiden
Stützpunkte zu räumen sind. Waffen und Ge -
rät und vor allem der gefallene Kamerad und
die Verwundeten werden zurückgebracht , nichts

dem Feind hinterlassen ? als Sieger kehren sie
in den Graben zurück.

Das Gesicht des unbekannten Helden
In hundert kleinen Geschehnissen formt sich

auch hier das Bild des unbekannten Grena -
diers , treu , zäh , unerschrocken, tapfer in An -
griff und Abwehr . Das hier war ein örtlich
begrenzter Angriff am Rande der großen
Schlacht , die jetzt im Gange ist und ihren grol -
lenden , polternden Schlag Tag und Nacht bis
hier herüberschickt. Wenn man jetzt über das
Feld sieht , über dem die Lerchen fröhlich
trillern und aus dem heraus zwischen den
Eisenfetzen der Panzer und den gefallenen Bol -
schewisten der Mohn blutig rot glüht , wenn
man die Augen der jungen und alten Grena -
diere sieht, den jungen Leutnant , den aktiven
Soldaten , mit seinen 20 Jahren so ernst und
stolz und . zuversichtlich sprechen hört , oder den
Hauptmann , der im Angesicht des Todes sagt :
„Was aus uns wird , ist einerlei , aber die nach
uns kommen , sollen es besser haben ." Wenn
man all das täglich und stündlich sieht und hört ,
wird man still, zuversichtlich und stolz wie
überall hier vorn , wo der Gegner hundert oder
fünfhundert Meter vor uns liegt und der An -
griff jeden Augenblick von neuem entbrennen
kann .

Kriegsberichter Justus Ehrhardt

Durchbruchsversuche aus Sizilien abgeschlagen
Erneute Sowjetangriffe bei Orel abgewiesen — Wieder Terr»rangriff auf Hamburg — 54 Feindbomber abgeschossen

* Aus dem Führerhauptquartier ,
80. Juli . Das Oberkommaudo der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Kampfabschnitt von Orel wurden wie-
verum heftige Jufauterie - uud Pauzeraugrisse
abgewiesen.

Südlich deS Ladogasees ließ die
seiudliche Augriffstätigkeit weiter nach. Wie-
derholte . örtlich begrenzte Angriffe der Bol -
schewisten mit starker Panzer - und Schlacht-
slieger - Unterstützung wurde« blutig abge-
schlage«.

Deutsche Seestreitkräfte beschösse« er«eut
seiudliche Stelluuge « au der Mius - Frout
uud beschädigte « durch Artillerietresfer ei«e«
Panzerzug . .

Im Fiuuische « Meerbnsen warde
durch leichte Seestreitkräfte ei» leichtes sowjeti-
sches Kriegsfahrzeug »erseukt.

Aas Sizilie « schlüge » deutsche Truppeu
im Mittelabsch»itt der Abwehrsront feindliche
Dnrchbrnchsversuche nnter Verlosten für de»
Gegner ab .

Bor der Südküste der J »sel erhielt ei»
feindlicher Transporter von 8000 BRT . so
schwere Bombentreffer , daß mit seiner Ber -
nicht««« gerechnet werden kann.

Im Atlantik versenkte die L«ftwaffe ei»
Handelsschiff vo» 10 000 BRT . Zwei weitere
große Schiffe wurde» schwer getroffen .

Feindliche Bomberverbände griffe» am
gestrige» Tage Helgoland sowie ei»ige
Orte im norddeutsche » Küstengebiet, darunter
Kiel , a» »»d führte» i» der vergaugeve »
Nacht erueut eine» schwere « Terroraugriff aus
H a m b n r g , durch de« weitere Berwüstuage «
i» der Stadt hervorgerufen wurde« . Die Be -
völkeruug erlitt hohe Verluste . Lustverteidi -
qungskräfte schösse « 5t feindliche Flugzeuge ab.
Deutsche Kampsflugzeuge warfen i« der Nacht
zum SO. Juli Bombe « aus Ziele i« Süd -
evglaud .

Küsteusicheruugsftreitkräfte der Kriegsmarine
versenkte« i« der vergangene « Nacht «ördlich
Terschelliug ei « britisches Schnellboot.

* Berli « . 30. Juli . Im Kampfraum von
Orel hielten die Bolschewisten am Donners -
tag ihren Druck weiterhin aufrecht . Starke
Regenfälle uud Verschlammung des Geländes ,
zusammen mit den anhaltend schweren Ver -
lusten der letzten Tage zwangen jedoch den
Feind , seine starken Infanterie - und Panzer -
angriffe aus einzelne Abschnitte zu konzen -
trieren , die sich im übrigen aber auf örtliche
Vorstöße beschränkten . Den Hauptangriff führ -
ten die Sowjets mit etwa 200 Panzern . Bis
auf eine bereits abgeriegelte örtliche Einbruch -
stelle, um der ?» Bereinigung noch gekämpft
wird , scheiterten alle Borstöße im Zusammen -
wirken mit den Sturzkampffliegerverbänden .
Die Kämpfe waren wieder sehr hart und koste -
ten die Bolschewisten 44 Panzer .

Die vorübergehende Abschwächung der seind -
lichen Angriffstätigkeit an Teilabschnitten der
Orel -Frout liegt vor ollem an dem erbitterten
Widerstand unserer Truppen und den sich dar -
aus ergebenden schweren Verlusten der An-
greiser begründet . Aus den Verhöre » neu
eingebrachter Gefangener und de» Aussagen

der in wachsender Zahl in unseren Linie « ein -
treffenden Ueberläufer ergab sich, daß
eiuzelueSowjetkompanieubisauf
fünf Manu z usa m m e n g e sch m o l z e u
sind und andere Kompanien in wenigen Tagen
viermal ihre Führer verloren haben . Nach
weitereu Vernehmungen blieben von einer
ganzen kriegsstarken Strafkompanie nach
einem einzigen Kampftag nur 29 Manu übrig ,
und einige Regimenter sind bereits restlos
ausgefallen .

Daß diesen starken Verlusten beim Feind
verhältnismäßig geringe eigene Ausfälle ' ge¬
genüberstehen . ist die Folge der sich täglich vo«
neuem bewährende » Abwehrtaktik .
Ihre Auwendung erfordert aber von der Füh -
rung wie von der kämpfenden Truppe eiu
hohes Maß militärischen Könnens . Nur sehr
gut ausgebildete Verbände können Be -
wegungen ausführen , wie sie jetzt der Kampf
täglich verlangt . Kaum zu ermessen rst zum
Beispiel die Leistung eines rheinisch -westsäli -
schen Artillerie -Regiments , das sich nach tage -
langen schweren Panzerkämpfen trotz fortge -
setzter Feuerübersälle und Tiefaugriffe feind -
licher Flieger vom Gegner löste und in Nacht
und Nebel durch undurchdringliche morastige
Wälder zog. Kaum in ihre » neuen Feuer -
stellungen eingetroffen , griffen die Geschütze
sofort wieder in den Kampf ein und entlasteten
die Grenadiere durch Abschuß zahlreicher
Panzer .

Gemessen an den anhaltend schweren Kämpfen
im Raum von Orel nw* die Gefechtstätigkeit
an den übrigen Fronten nur gering .

Weitere harte Kämpfe auf Sizilien
* Rom , 30. Juli . Der italienische Wehr-

Machtbericht vom Freitag lautet :
In Sizilien sind die Truppen nach wie vor

immer erneuten heftigen Angriffen des Geg -
ners in harten Kämpfen ausgesetzt .

In den Gewässern östlich der Insel haben
italienische Schnellboote Angrisfsvorstöße ent -
sprechender gegnerischer Einheiten gegen unsere
Geleite zurückgewiesen .

Fliegerangriffe auf einige Ortschaften La-
tiums und Ler Campagna verursachten leichte
Verluste .

Unsere Jäger nahmen den Kampf mit einem
Verband auf , der Neapel überflog , und schos -
sen ein zweimotoriges Flugzeug ab.

Führergeschenk für Mussolini
zu seinem 60 . Geburtstag

DNB. Führerhauptquartier . 30. Juli . Der
Führer hat dem D u c e zu seinem SO. Ge -
burtstag durch den Generalfeldmarschall
von Kesselring als persönliches Geschenk
die gesammelten Werke von Nietzsche in einer
besonders gefertigten einmaligen Ausgabe mit
einer herzlichen Widmung übersandt .

l

Stalin setz! Churchill unter Druck
..Towarisch" Citrine soll für die zweite Front sorgen — Gewerkschaftskongreß unter

Beteiligung einer bolschewistischen Delegation

fk. Stockholm , 30 . Juli . Das Mißlingen der
großen bolschewistischen Sommerossensive hat
Stalin veranlaßt , in London in dringender
Form die Forderung nach einer mili -
tärischen Entlastungsaktion über -
reichen zu lassen. Ueberbringer dieser Forde -
rung ist Sir Walter Citrine , dem von den
Sowjets vorgehalten wurde , daß die Aktion
gegen Sizilien nicht als ein Unternehmen im
Sinne der Errichtung einer zweiten Front be-
trachtet werden könne . Stalin bemerkte zwar
offiziell , daß er dankbar für alles sei, was die
Alliierten bisher direkt und indirekt zur Un -
terstützung der Bolschewisten getan hätten —
fügte aber ernst hinzu , es müsse unter allen
Umständen etwas geschehen, um die Deutschen
zum Abzug möglichst vieler Divisionen von der
Ostfront zu veranlassen .

Bezeichnend ist nun , auf welche Weise Chur -
chill unter Druck gesetzt werde « soll, um ihn zu
einer Aktion gemäß den sowjetischen Wünschen
zu zwingen . Der in Anwesenheit einer bolsche -
mistischen Delegation in den nächsten Tagen
in Southport zusammentretende G e w e r k -
schaftskongreß soll aus Vorschlag Ci -
trines eine Resolution fassen, in der von der
Regierung eine Invasion auf dem europäische«
Festland verlangt wird . Citrine . mit dem olle
diesbezüglichen Einzelheiten in Moskau ver -
abredet wurden , scheint Churchill von de » thm
durch Stalin erteilten Aufträgen bereits u».

terrichtet zu haben . Auf der Tagesordnung
einer Sitzung des britischen Kriegs -
kabinetts , die überraschend in der Nacht
zum Freitag einberufen wurde , stand jeden -
falls dieses Problem neben Besprechungen
über die Lage im Mittelmeerraum .

Natürlich wurde Eden am Freitag prompt
im Unterhaus gefragt , was die Ursache dieser
ungewöhnlichen Nachtsitzung gewesen sei . Der
Außenminister zuckte aber lediglich die Achseln
und erinnerte an seine frühere Erklärung , daß
kein Grund für eine parlamentarische Debatte
über außenpolitische und militärische Fragen
vorliege .

Wie sehr Citrine , der sich während seines
Ausenthaltes in Moskau rückhaltslos den So -
wjets verschrieb , deren Vertrauen genießt , be-
stätigt nicht nur seine Beauftragung mit der -
artig heiklen Missionen , sondern auch die Tat -
sache, daß ihm Gelegenheit geboten wurde ,
einige Fabriken im Ural und in Sibirien zu
besichtigen. „Väterchen Citrine " — er erhielt
in Moskau offiziell de« Ehrentitel „Towarifch "
— schwieg sich bisher jedoch aus wohlweislichen
Gründen aus . Wahrheitsgemäße Berichte über
die Zustände in den bolschewistischen Rüstungs -
betrieben würden bei den britischen Arbeitern
keineswegs begeisternd für die Sowjetunion
wirke ». Immerhin aber erzählte Citrine we-
nigftens , daß selbst in den Bergwerken ein
Viertel der Arbeitskräste aus Frauen besteht.

GrofMdianghal
unter diincsisdicr Flagge

Von VI. Th . Strebe

Als erstes Wahrzeichen der chinesischen Han -
delsmetropole Schanghai grüßt au der Küste
des Gelben Meeres die von Europa kommen -
den Ostasienfahrer der braunrote Leuchtturm ,
der Gützlaff . Das am westlichen Horizont die
flache Linie der Küste unterbrechende 80 Meter
hohe Felfeneiland ist nach dem pommerschen
Philologen Gützlaff benannt , der in der Mitte
des vorigen Jahrhunderts nach langen Wander «
jähren in Ostasien zuletzt als Beamter der
britischen Kronkolonie Hongkong einen nicht
unwichtigen Anteil an der Verbreitung west-
licher Ideen in China hatte . Sein umfang -
reiches Schrifttum in deutscher , englischer , chi -
nesischer und siamesischer Sprache ist auch heute
noch wichtiges Quellenmaterial für die Zeit
des beginnenden aktiven Eingreifens der west-
lichen Kultur unter Führung Englands in die
Geschicke des chinesischen Volkes .

Bei Gützlass -Jsland gehen die Dampfer auf
langsame Fahrt , um den Lotsen an Bord zu
nehmen . Dieser steuert das Schiff in das Mün -
dungsgebiet des Jangtfekiang und auf 110
Kilometer langer , gewundener Fahrt an die
Bojen , die gegenüber der historischen User -
straße , dem Brennpunkt des wirtschaftlichen
Löbens Schanghais , oder an den kilometer -
langen Uferkais der verschiedenen Schiffahrts -
gefellschaften in den chinesischen Vorstädten
liegen .

Wegen der starken Ebbe - und Flutströmung
findet die Lotfen -Uebernahme auf Gützlaff -
Island meist in den frühen Morgenstunden
statt . Für den wißbegierigen Globetrotter , der
nach der Fahrt durch die blauen Meere uud
farbenprächtigen Tropen von Ceylon bis Hong -
kong eben noch von Palmen und blauer See
träumte , ist es dann jedesmal eine grausame
Enttäuschung , wenn er den Kopf aus dem
Bullauge seiner Kabine steckt und feststellt, daß
sein Schiff in einer gelben „Erbsensuppe "

schwimmt, die sich auf dem 5000 Kilometer
langen Weg des Jangtfekiang bei dem im
Hochsommer durch Zuströmen der Gletscher -
wasser und die Monsunregen Chinas bedingte »
hohen Wasserstand üt braune „Schokolade " ver¬
wandelt .

Schanghai , dessen Name die „Stadt am Meer ^
bedeutet , liegt heute 22 Kilometer von der
Küste entsernt an dem Huangpu -Fluß , der bei
den historischen Wusung -Forts in das Jangtse -
Delta mündet . Beim Huangpu beginnt eigent -
lich schon der Hafen Schanghais , der sich den
ganzen regulierten Unterlauf des Huangpu
flußaufwärts an der Internationalen Nieder -
lassung und ^ der französischen Konzession vor -
bei am Dschunkenhasen in der alten chinesischen
Stadt hinzieht , wo der Fluß immer noch brei -
ter ist als der Rhein bei Köln . Charakteristisch
für dieses gewaltige Hafenbecken ist der Man -
gel an Kränen und Hebezeugen . Mit Erfolg hat
hier bisher der fleißige und billige chinesische
Kuli gegen das Monopol der Maschinen ge-
arbeitet .

Der Dampfer fährt langsam in dem Ge-
wirr der Dschunken , Fährboote , ein - und aus -
fahrenden Kriegs - und Handelsschiffen fluß -
aufwärts , und dem vom Deck aus die Gegend
überblickenden Beschauer geht der letzt« Rest
subtropischer Romantik flöten , wenn er statt
der Palmen nur dürftige Akazien , Schorn -
steine , Fabriken , Lagerhäuser , Docks, Schiffs -
werften und die in jedem ostasiatischen Hafen
unvermeidlichen Oeltanks sieht.

Der wirtschaftlich interessierte Ausländer
und Chinese denkt darüber anders . Für ihn ist
diese Hafenfahrt daS sichere Barometer für das
gewaltige wirtschaftliche Potential Chinas , das
sich nach dem ersten Weltkrieg auszuwirken
begann und , wie die hier und dort noch stehen-
den Ruinen bezeugen , durch den langjährigen
Krieg unterbrochen wurde . Mit der Rückkehr
normaler Zeiten und im Zusammengehen mit
Japan , im Austausch mit den Ländern des
großostasiatischen Raumes sowie im Handel mit
befreundeten Nationen , vor allem durch die Be -
darfsdeckuug des eigenen warenhungrigen
Landes und die Verarbeitung der eigenen
Rohstoff « ist ein Wiederaufbau der national -
chinesischen Wirtschaft zu erwarten , der auch für
Schanghai unbegrenzte Möglichkeiten in sich
schließt.

Kurz bevor sich der Dampfer der Grenze der
internationalen Niederlassung nähert , ändert
sich das nüchterne Uferbild . Innerhalb einer
großzügig angelegten Straßenplanung mit
neuen Plätzen und Anlagen zeigen sich plötz-
lich den erstaunten Augen prächtige Groß -
bauten mit bunten Säulenfassaden und den ge-
schwungenen , kapriziösen Dacharchitekturen im
altchinesischen Stil .

Ein Traum der Chinesen sollte hier im
Jahr 1038 in Erfüllung g«hen : Die glanzvolle
Schöpfung eines Verwaltungszentrums für
Groß -Schanghai . Damals dachten die Chinesen
nur an die Chinesenstadt , die sich in einem
breiten Gürtel halbkreisförmig um die inter -
nationale Niederlassung und die französische
Konzession legt , wobei nur bei einigen Opti -
misten im Hintergrund der Gedanke schlum-
werte , auch eines Tages das unter fremder
Verwaltung stehende Gebiet in die chinesische
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Stadtgemeinde Groß - SchanghaiS einbeziehen
zu können .

Am 1. August wird in feierlicher Weise nach
der vor einigen Tagen erfolgten Vertrags -
Unterzeichnung die Uebergabe der Verwaltung
der internationalen Niederlassung an die chine-
fische Regierung erfolgen , nachdem bereits am
30. Juli die Rückgabe der französischen Kon -
zesfion durch den Vertreter der französischen
Regierung erfolgte . Die Zeremonie der Ueber
gäbe ist gleichsam das Symbol der Wiederher
stellung der Souoeränitiät des chinesischen
Volkes und der Rückgabe der Schlüsselgewalt
zu der Hauptpforte der chinesischen Wirtschaft ,des chinesischen Binnen - und Außenhandels .

Ein Jahrhundert tatsächlicher angelsäch-
sischer Herrschaft über das wirtschaftliche China
geht mit diesem Augenblick zu Ende . Im Jahre
1342 wurde durch den Vertrag von Nanking
der Opiumkrieg beendet und einige Jahre
später durch Vertrag von England die Oesf-
nung des Hafens Schanghai für den inter -
nationalen Handel erzwungen . Zwei Jahre
später wurden von dem englischen Konsul Bal -
four die Grenzen der englischen Niederlassung
festgelegt und mit den chinesischen Bezirks -
beamten die sogenannte Landregulation ver¬
einbart , die in infamer Weise als versassungs -
rechtliche Grundlage des neu entstandenen
internationalen Staates ausgesprochen eng-
lischer Prägung frisiert wurde , ohne in dieser
Bedeutung jemals von der Regierung an -
erkannt zu sein.

Unter ständigem diplomatischem Druck sind
sowohl die Grenzen der Niederlassung als
auch die Rechte der Insassen auf Kosten Chinas
im Lauf des Jahrhunderts immer wieder er -
weitert worden , so ' daß Schanghai allmählich
wie das englische Hongkong ein Stützpunkt
aller gegen die damalige Regierung konspi-
rierenden chinesischen Elemente wurde , was
wesentlich dazu beitrug , das Land durch immer
neue Revolutionen mit Hilfe des in Schanghai
hoch im Schwung stehenden internationalen
Waffenhandels in Unruhe zu halten und den
Wiederaufbau zu stören . Die Uebernahme der
Verwaltung des gesamten Gebiets von Groß -
Schanghai , dos mit seinen vier Millionen Ein -
wohnern allein in der früheren internatio -
nalen Niederlassung 35 verschiedene Nationali¬
täten zählt , mehr als die Hälfte des chinesi -
schen Außenhandels beherrscht und mit seiner
Tonnage an fünfter Stelle unter den Welt -
Häfen steht, dazu 8 v . H. der gesamten moder -
nen Industrieanlagen Chinas beherbergt , stellt
für die chinefifche Regierung eine ganz ge-
waltige Aufgabe dar , die sie in der schweren
Zeit des Weltkrieges und der Wirren deS
eigenen Landes unter d?n kritischen Augen
ihrer Freunde und Feinde durchführen muß .

> Der 1. August 1S43 ist ein Meilenstein auf
dem Weg Chinas zur nationalen Freiheit . Es
liegt eine tiefe Tragik in der Tatsache , daß
Marschall Tschiangkaischek, der lange Jahre
für das gleiche Ziel kämpfte , es bisher ver -
hindert hat , daß dieser Tag auch ein Meilen -
stein auf dem Weg zur nationalen Einheit
Chinas fein kan« .

(Zondor-Flugzeuge
bekämpften Geleitzüge im Atlantik

* Berlin » 80. Juli . Deutsche Fernkampfflug¬
zeuge vom Condor -Typ sichteten in den Mor -
genstunden des 29. Juli nordwestlich von Cap
.̂ inisterre einen auf nördlichem Kurs laufen -
den feindlichen Geleitzug , her durch fünf Be -
wacher, zwei Flakkreuzer und Zerstörer sowie
einen Hilssflugzeugträger » dessen Flugzeuge
das Seegebiet östlich des Geleits überwachten ,
gesichert war . Ungeachtet dieses besonders star -
ken Schutzes setzten unsere Condor -Bomber so -
fort zum Angriff an . Ein schwerbeladenes
Handelsschiff von 10 000 BRT . erhielt gleich
beim ersten Angriff mehrere Bombentreffer ,
denen heftige Explosionen folgten . Bald war
das Schiff völlig in Rauch und Feuer gehüllt
und versank . Ein Frachter von etwa 7000 BRT .
erhielt einige Bombentreffer dicht neben der
Steuerbordseite . Der Frachter mußte kurz
darauf seine Fahrtgeschwindigkeit stark herab -
setzen und blieb mit sinkendem Borschiff hinter
dem Geleit zurück.

Andere Condo ? - Flugzeuge bekämpften zur
gleichen Zeit einen auf südlichem Kurs ausge -
machten Geleitzug . wobei ein Handelsschiff
von 8000 BRT . Bombentreffer erhielt .

Bereits am 28. Juli hatten unsere Fern -
kampfflugzeuge mehrere hundert Kilometer
westlich Cap Finisterrc ein britische ? Geleit an -
gegriffen und ebenfalls ein 8000 BRT . große ?
Handelsschiff stark beschädigt.

Giraud und de Gaulle verlragen sich nlchl
Der amerikanische Kriegsminister sucht zu vermitteln — Besprechungenin Nordafrika
FK. Stockholm , 30. Juli . Der amerikanische

Kriegsminister Stimson hält sich, wie jetzt
erst in Washington bekanntgegeben wird , seit
einigen Tagen in Nordafrika auf , wo er Trup -
penverbände besichtigt hatte und vor allem
lange Besprechungen mit General Eisenhower
hatte . Die betrasen sowohl militärische als
auch politische Fragen . Unter letzteren stehen
wieder einmal die Zwistigkeiten unter den
französischen Verrätergeneralen im Vorder -
grund . Giraud hat es de Gaulle übel genom -
men , daß dieser während seiner Abwesenheit
von Algier die Zeit zu einer „Säuberungs -
aktiou " benutzte , indem er sowohl in der Ver -
waltung als auch bei den ihm unterstehenden
militärischen Dienststellen zahlreiche Entlassun -
gen vornahm , die nicht nur angebliche An -
Hänger Vichys sind , sondern auch Partitgänger
feine ? Rivalen Giraud kaltsteilen sollten .
Giraud kam jedoch von Washington und Lon -
don mit gestärktem Rücken zurück, so daß es
schon bei den eisten Sitzungen des sogenannten
„Befreiungsausschusses " wieder zum Krach
kam.

Giraud und de Ganlle versuchen also wieder
einmal , sich gegenseitig den Rang abzulausen .
Versuche Stimsons , sich vermittelnd — natiir -
lich zugunsten Girauds — einzuschalten , schei-
nen bisher erfolglos geblieben zu sein.

Zum Besprechungsprogramm Stimsons ge -
hört nicht .zuletzt die Lage auf Sizilien .
Während man in den Plutokratien gehofft
hatte , den Widerstand der Verteidiger binnen
kurzem niederringen zu können , muß man jetzt

zugeben , daß die Kämpfe immer noch sehr er -
bittert sind , da die deutschen Soldaten mit un -
vergleichlichem Heldenmut jeden Frontabschnitt
verteidigen . Daher sind die Engländer und
Amerikaner zu verstärktem Nachschub gezwun -
gen , weil die ursprünglich vorgesehenen Trup -
pcn und Materialwengen nicht ausreichen .
Eisenhomer bleibt infolgedessen nichts anderes
übrig , als seinen qualitativ unterlegenen
Streitkräften , wie seinerzeit im Kampf um
Tunesien , dadurch das Uebergewicht zu ver -
schaffen , daß er gegen die kleine Zahl der Ver -
teidiger eine vielfache Uebermacht an Soldaten
und Waffen konzentriert .

Pilar Primo de River «
bei Reichsminister Dr. Goebbels

• Berli « , 80. Juli . Reichsminister Dr . ® o e b -
belS empfing am Freitag in Gegenwart von
Gauleiter Bohle die Nationalführerin der
weiblichen Falange , Frau Pilar Primo d e
Rivers , die sich seit Anfang der Woche auf
Einladung von Gauleiter Bohle auf einer
Deutschlandreise befindet .

Im Anschluß an den Besuch im Reichsmini -
sterinm für Volksaufklärung und Propaganda
wurde die spanische Franenschaftssührerin
durch den Staatssekretär des Auswärtigen
Amtes , von Steengracht , in Vertretung des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribben -
trop , empfangen .

Wird der Eiffelturm verschrottet?
Frankreich mobilisiert Eisenreserven — 'Lastkähne , alte Brücken und Aussichtstürme

auf dem Aussterbeetat
O. Paris , 30. Juli . Die französische Regie -

rung führt gegenwärtig « inen Feldzug zur
Eisenschrottgewinnung durch, der unter dem
Namen „Mobifer " ( Mobilisation des metaux
fernaux ) läuft . Die Mobifer - Aktion wendet
sich an alle eisenverarbeitenden Betriebe , vor
allem an die Handwerksunternehmen , deren
Zahl in Frankreich besonders hoch ist . Darüber
hinaus tritt die Regierung selbst als Eisen -
sammlerin auf . Schiffe und Lastkähne vor der
Küste und in Flüssen , die während des Feld -
zuges 1340 den Kampfhandlungen zum Opfer

Sie gaben sich als Allegergefchadlgle aus
Schwere Zuchthausstrafen für gemeine Betrügereien von Volksschädlingen

* Berli «, 30 . Juli . Wo der Feind mit seinen
feigen Terrorangriffen der deutschen Bevölke -
rung Schäden an Leben , Gesundheit und
Eigentum Zufügt , setzen sofort die staatlichen
Hilfsmaßnahmen ein , um nach Kräften die
Not zu lindern . Darüber hinaus aber zeigt sich
in den betroffenen Gebieten unter der Bevöl -
kerung eine gegenseitige Hilfsbereitschaft , eine
wahrhaft bewundernswerte Kameradschaft der
Tat ? einer hilft dem anderen , ohne viel zn
fragen nach woher und wohin , und wer im
Augenblick kein Dach mehr über dem Kopf hat ,
findet bei Nachbarn und hilfsbereiten Volks -
genossen erste Hilfe und Unterkunft . Wer aber
ohne Grund diese für jeden anständigen beut -
schen Volksgenossen selbstverständliche Hilfsbe -
reitfchaft und das harte Schicksal an'derer zu
eigensüchtigen Zwecken für sich ausnutzt , han -
delt doppelt gemein und verdient schärfste Be -
strafung .

So hatte sich die 21jährige Gertrud
Bohle aus Olden vor dem Sondergericht
Dortmund zu verantworten , die , ohne einer
geregelten Arbeit nachzugehen , sich in der Ge-
gend von Dortmund herumgetrieben hatte nnd
verschiedentlich von mitleidigen Volksgenossen
aufgenommen wurde , weil sie wahrheitswidrig
angab , in Essen fliegergeschädigt nnd ohne
Heim zu sein . Sie erschwindelte sich auf diese
Weise in drei Fällen Nachtquartier und Ver -
pflegung , und zum Dank bestahl sie noch oben -
drein ihre Wohltäter , Menschen , die sie aus
reinem Mitleid ausgenommen hatten und selbst
in bescheidenen Verhältnissen leben . Die B .
wurde zu vier Jahreif Zuchthaus verurteilt .

In einem anderen Falle verurteilte das
gleiche Sondergericht den 35jährigen Paul
Heidelbach aus Essen zu 5 Jahren Zucht¬
haus . H ., der mehrfach wegen Diebstahls vor -
bestraft ist , hatte nach der letzten Strafver -
büßung alsbald wieder Arbeit gefunden . Er
gab diese jedoch leichtfertig wieder auf und be-
stritt den Lebensunterhalt durch den Verkauf
von Ansichtspostkarten . Nach dem Fliegeran -
griff auf Essen setzte er in seine Ausweiskarte
den Vermerk „fliegergeschädigt " hinzu , obgleich
er keinerlei Schäden erlitten hatte , und gab
sich bei dem Verkauf von Postkarten den Kun -
den gegenüber als Bombengeschädigter aus .

Noch unverschämter ging der 81jährige Josef
Müller aus St . Ingbert vor . Er suchte im
Gau Westmark in zahlreichen Orten die Psarr -
Häuser auf und bat um ein Darlehen , wobei er
angab , er sei durch de » Terrorangriff auf
Saarbrücken bombengeschädigt und habe einen
Schaden von über 2000 RM . erlitten , aber noch

keinen Ersatz erhalten . Daran war kein wahres
Wort . Es gelang ihm in über 20 Fällen , zirka
1300 RM . zu ergaunern , die er alsbald in
leichtfertiger Gesellschaft durchbrachte . Das
Sondergericht Zweibrücken verurteilte ihn ,
der wegen Betruges mehrfach vorbestraft ist,
zu sechs Jahren Zuchthaus und Sicherungs -
Verwahrung .

Mit Recht betonten die Gerichte in ihren
Urteilsbegründungen , daß derartige gewissen-
lose Betrüger die Kriegsverhältnisse für sich
ausnutzen . Sie bringen aber auch durch ihre
Schwindelmanöver nicht nur den Staat in
Mißkredit , der ihnen angeblich nicht geholfen
hat , sondern erregen bei ihren Wohltätern ein
gewisses Mißtrauen , das diese vielleicht ver -
anlassen wird , in wirklichen Schadensfällen
weniger hilfsbereit zu fein . Wer sich so auf
Kosten anderer als typischer Volksschädling be-
nimmt , kann auf keinerlei Rücksichtnahme rech-
nen , sondern wird mit aller Schärfe von den
Gerichten angefaßt .

gefallen sind, werden gehoben und verschrot -
tet . So soll in kurzer Zeit der im Jahre 1040
in der Nähe der Insel versenkte Fahrgast -
dampser „Foucauld " von 15 000 BRT . ge -
hoben werden . Man rechnet allein bei diesem
Schiff mit einer Ausbeute von 6000 Tonnen
Schrott .

Die Alteisengewinnung besaßt sich nicht nur
mit der Beseitigung von Kriegsschäden . Auch
eine Reihe von „Veteranen " soll der Mobifer -
Aktion zum Opfer fallen , darunter solche , die
schon eine Art Seltenheitswert erlangt haben ,
die große Schwebefähre über den alten Hafen
in Marseille , ferner das „Casino " der Stadt
Nizza und verschiedene Aussichtstürme , die den
Freunden der Natur schon längst ein Dorn im
Auge waren . Kunstsachverständige haben den
Vorschlag gemacht, auch den Pariser Eiffelturm
zu verschrotten , da er das Stadtbild verschan -
dele . Die Ansichten hierüber gehen allerdings
auseinander . Die Gegner der Verschrottung
weisen darauf hin , daß es sich bei dem Eissel -
türm immerhin um das höchste europäische
Bauwerk h'andelt , daS zudem Ausdruck einer
ganzen Epoche geworden ist.

Französische Flak tritt in Tätigkeit
O Paris , 80. Juli . Die dauernden Angriffe

anglo - amerikanifcher Terrorflieger auf offtne
französische Städte und Einrichtungen des
öffentlichen Verkehrs , die jeweils eine hohe
Zahl Verletzter und Toter unter der Zivil -
bevölkerung hetvorrufen , sollen nun von fran -
Mischer Seite nicht mehr unbeantwortet blei -
ben . Im Einverständnis mit den deutschen
Besatzungsbehörden wird die französische Re -
gierung den besonders gefährdeten Städten
und auch den Eisenbahnen des öffentlichen
Verkehrs in Zukunft einen F l a k f ch n tz zur
Verfügung stellen.

keine Neuanfertigung von Kleidung und wüsche
Das Verbot gilt vom 1 . August bis 3v."S «ptember — Auch Hausschneiderinnen

sind einbegriffen
* Berlin , 30. Juli . Die Reichsgruppe Hand -

werk als Bewirtschaftungsstelle des Reichsbe -
austragten für Kleidung und verwandte Ge-
biete hat mit sofortiger Wirkung angeordnet ,
baß die Betriebe des Handwerks und auch
Personen , die gegen Entgelt Näharbeiten aus -
führen , für die Zeit vom 1. August bis ein -
schließlich 30. September Aufträge von Neu¬
anfertigungen von Spinnstoffwaren weder an -
nehmen noch bereits vorliegende Aufträge auf
Neuanfertigungen beginnen dürfen .

Das bedeutet , daß nicht nur den Betrieben
des Handwerks , vor allem den Herren -, Damen -
und Wäscheschneidern, sondern auch den Haus -
schneiderinnen verboten ist , Kleidungs - und
Wäschestücke neu anzufertigen . Außerdem ist
es verboten , solche Aufträge zu vermitteln oder
in Lohn zu vergeben . Soweit beim Jnkrast -
treten dieser Anivcisung Spinnstoffwaren , also
Kleidungs - nnd Wäschestücke usw . in Arbeit be-
findlich sind , dürfen sie bis zum 15. August
weiter verarbeitet und fertiggestellt werden .
Nach dem 15. August dürfen keinerlei Nenan -
ferttgungen vorgenommen werden .

In der Aniveisung sind auch die Ausnahmen
von diesen Bestimmungen aufgeführt . U . a . ist

die Neuanfertigung von verschiedenen Beklei -
dungs - und Wäschestücken erlaubt , und zwar
von Uniformen und Uniformteilen , von
Trauerkleidung , Umstandskleidung , von Leib-
binden nach ärztlicher Verordnung , von Um -
standsgürteln und - Miedern , außerdem von
Kleidungs - und Wäschestücken , für die der Ver -
braucher eine Bedarfsbefcheinignng der Kar -
tenstelle oder einen Bezugsschein vorlegt , ser«
ner von Kleidnngs - und Wäschestücken aller
Art für öffentliche Auftraggeber sowie für Kör -
perbeschädigte der Versehrtenstufen II und III
und Fliegergeschädigt « .

Zuwiderhandlungen gegen diese Anweisung
werden nach den Vorschriften der Verordnung
über den Warenverkehr in der Fassung vom
11 . 12. 1S42 bestraft . Die am 1 . August in Kraft
tretende Anweisung gilt auch in den eingeglie -
derten Ostgebieten nnd den Gebieten von En -
pen , Malmedi und Moresnet , sowie mit Zu -
stimmung des zuständigen Chefs der Zivilver -
waltung sinngemäß auch im Elsaß , in Lothrin -
gen , Luxemburg und im Bezirk Bialystok sowie
in der Untersteiermark und den besetzten Ge-
bieten KärtenS und Krains .

gnftiqi :
Die bollchemistische Gefahr steht im

Vordergrund und überschattet alle andere »
Probleme des Tages , so betonte der uor -
wegische Minister für BolkSaufklärung und
Kultur , Fuglefang , in einer Rede auf einer
Kundgebung der Nasjonal Sämling .

Das britische U - Boot „P « 05 * ist
einer Reutermeldung zufolge überfällig uno
muß als verloren angesehen werden . D«
U-Boot war erst bei Kriegsbeginn erbau »
worden und gehört zu den modernsten U«
Booten dxr britischen Flotte .

Präsident Wangtfchingwet hat ftö'
wie das Jnsormationsministerium der chine«
fischen Nationalregierung bekannt gab , am
Donnerstag zum Studium der Lage na «
Schanghai begeben .

UeberHongkong warfen mehrere USA -
Flugzeuge am Donnerstag etwa 20 Bombe «
ab . Es wurden lediglich Wohnviertel bomvar «
diert . Die Bevölkerung hatte einige Verluste -

Ein Orkan , der kürzlich daS Gebiet zwt»
schen Houston und Port Arthur sTexaSl heim«
suchte , hat ungeheure Materialschäden verur «
sacht . Bei dem Unwetter wurden 30 Mensche«
getötet und zahlreiche weitere schwer verletzt-

Der Orinoco - Flnß ist nach einer Mel «
dung aus Buenos Aires im Zusammenhans
mit andauernden Wolkenbrüchen in Venezuela
auf weiten Gebieten über seine Ufer getreten -
In Arichnna und Cairaca ist der größte 2W
der Bevölkerung genötigt , die Wohnungen z»
verlassen . In diese» Gebieten sind ungefähr
1500 Stück Vieh ertrunken .

Eine Hitzewelle herrscht zur Zeit
in Spanien . Nach einer kurzen vorüber «
gebenden Abkühlung macht sich in diesen Tage "
erneut ein außerordentlicher Temperatur «
anstieg bemerkbar , der auch in den Nachtstun«
den keine Kühle bringt . So wurden beifpiel »«
weise am Freitagmittag in Sevilla 50,3
in der Sonne und 36,0 Grad im Schatten ge '
messen.

Bewährter Flugzeugführer erhielt
das Ritterkreuz

DNB. Berli « . 30. Juli . Der Führer verlieb
auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der Luft
Waffe , Reichsmarschall Göriug , das Ritterkrell »
des Eisernen Kreuzes an Unteroffizier Peter .
Flugzeugführer in einem Sturzkampi
geschwader.

Ritterkreuzträger blieb vorm Feind
* Berlin , 30. Juli Vor dem Feind fiel der

Leutnant und Flugzeugführer in einem Jago «
geschwader, Herbert Broennle , ein erfoA
reicher Jagdflieger , dem der Führer am i*
März 1943 das Ritterkreuz des Eiserne »

Kreuzes verlieh .
Herbert Broennle stammte aus München - P "

sing, wo er am 25 . 12. 1920 geboren wurde .
Vor seinem freiwilligen Eintritt in die Luft
waffe 1938 war er Reichsbahnangestellter «no
hatte den Segelflieger - V -Schein erworben -
Seit Beginn des Kampfes gegen die Sowjet
union flog er im Osten , wo er 57 Luftstege er«
rang . Er war ein schneidiger Flieger , 4»?
und beharrlich , und schlug sich nach einer
ländung auf sowjetischem Gebiet wieder na «
den eigenen Linien durch. Ueber Leningrad
wurde er schwer verwundet , später wegen TaP«
ferkeit vor dem Feind zum Leutnant befördert -

Bomben auf USA .-Flugplätze
in Tschungking -China

* Schanghai , 30. Juti . Die japanische Luft^
wasse richtete bei erneuten Angriffen au?
Hengyang sSüdhunan ) und Kienow tNorv «
fukien ) großen Schaben an , wie ein japanische»
Frontbericht meldet . In der Nähe Hengyang »
gelegene militärische Einrichtnngen wurden
zerstört . Bon einigen zehn sich über Hengyang
zum Kampf stellenden USA .- Flugzeugen wur «
den vier abgeschossen . Nur ein japanische»
Flugzeug wird vermißt '

. Von Kienow . wo de*
Flugplatz bombardiert wurde , kehrten alle ja«
panischen Flugzeuge zurück.
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Generalstabsoffizier als Dramatiker
Hanns Gobsch 60 Jahre

Als vor neun Jahren im Schauspielhause zu
Hamburg daS bekenntnishafte ernste oberbaye -
rische VolkSstück „Die Kreuznacht des Berthold
Lenz" zur Uraufsührung kam, war der Name
deS Verfassers , Hanns Gobsch , noch wenig be -
kannt , obwohl bereits mehrere Stücke von ihm
über einige deutsche Bühnen gegangen waren ,
ohne indes sonderlich zu zünden . Auch dieses
Schauspiel » m den Mann Berthold Lenz
brachte dem Verfasser keinen Riesenerfolg . Doch
man spürte , hier war ein schöpferischer Geist
am Werke , mit Selbstzucht und der Gabe be »
dacht, tief in die Menschen hineinznloten . A » S
diesen Gaben sah man eine wohl geordnete
Handlung erwachsen , der mit Gewissenhaftigkeit
nachgegangen war . Man freute sich an der
menschlichen Reife , der die künstlerische noch
nicht ganz standhielt nnd erfuhr , daß dieser
ehemalige GeneralstabSoffizier Major ». B
Gobsch auS Chemnitz stammt , als Sohn eines
Fabrikanten äus alteingesessener Familie in -
mitten der sozialen Probleme einer großen In -
dnstriestadt aufgewachsen , so daß er volknahe
Tonsprache früh beherrscht . Er hatte im ersten
Weltkriege an der Westfront eine Kompanie
geführt und die „Bogesenkämpfe " schon 1915 mit
ungebrochenen Farben in einem Buche darge »
stellt, war dann Leiter von geheimen deutschen
KriegSnachrichtenstellen im Auslände nnd
schließlich Nachrichtenoffizier bei der Obersten
Heeresleitung gewesen , hatte nach dem Kriege
sehr bald , schon 1S23, zum Führer gefunden ,
ein paar Romane geschrieben, von denen einer
sogar , Wahneuropa 1834, in 14 fremde Spra -
che« übertragen worden war . Inständiger je -
doch fühlte er sich zur Dramatik hingezogen , zu
drangvoll heißatmigem Handlungsreichtum .
Gleich sein erstes Drama , .Herr Barnhusen
liyuidtert "

, spricht den wichtigen BolkSgemein -
schast « satz au « : „Kein Volk wird nen geboren ,
eh» »tcht der etatehu ftch sterbend erneuert .'

Und er stellte einen Menschen hin , der , äußer -
lich vernichtet , innerlich sich neu gebiert . Das
Schauspiel „Josefine Rußland " war die Tra -
gödie des letzten Zaren . Dem „Berthold Lenz"
folgte das Schauspiel „Der andere Feldherr ",
das Gobsch mit einem Schlage in die vorderste
Reihe der hochwertigen und bedeutsamen Dra -
matiker der Gegenwart rückte. Dieser „andere
Feldherr " ist der russische General Samsonow ,
sein Gegenüber der Feldherr , der dem „ande -
ren Feldherr «" bei Tannenberg da ? Schicksal
bereitete nach ehernem Gesetz . Den großen
Berliner Erfolg erzielte diese? hervorragende
Drama nicht nur durch die meisterliche Dar -
stellung Heinrich Georges in der Titelrolle ,
sondern vornehmlich um ihrer wuchtenden
Schwerkraft willen . ES ist das Generalstabs -
drama eines einstigen GeneralstabsoffizierS
von musterhafter Manneszucht . Noch einige
weitere Bühnenstücke hat Gobsch geschaffen, so
die Komödie „Fischzug in Neapel " mit der be -
rühmten Lady Hamilton als Heldin , dann die
Komödie „Illusionen " und eine neue Maria
Stuart , „Maria von Schottland ".

In HannS Gobsch besitzen wir einen Drama -
tiker , der durch reinliche Abgeklärtheit und hei-
lende , nervenstärkende Kraft im Bunde mit
zugkräftiger Theaterwucht der deutschen Büh -
nenkunst innerliches Leben gegeben , die Wun -
der der Seele in sinnlichen Bildern gepackt hat .

Paul Wittko .
Ein Maler aus Portugal

Caneiro -Ausstellung in Berlin
Auf Einladung des Jbero - Amerikanischen

Instituts hat der portugiesische Maler Carlo
Carneiro zum ersten Male in Deutschland
ausgestellt . Gezeigt werden Oelgemälde , Aqua -
relle , Bleistiftzeichnungen des Künstlers , vor -
wiegend Landschaften : das malerische portu -
aiestsche Sand , die Meeresküste , die alten
Städte sind mit dem feinfühligen Mittel der
Wasserfarbe gestaltet , Luft , Wasser und Dunst
wtt einer schwebenden » efchmetdigkeit darge¬

stellt, welche die Transparenz dieser flüchtigen
Dinge interpretiert . Mit genießerischer Sorg -
salt ist das Stilleben gemalt , jede kostbare
Einzelheit eines alten Mobiliars , einer Blume
oder Frucht meisterlich wiedergegeben . Die
sinnliche Vitalität des Farbauftrages macht
jedes Motiv interessant , mögen es die Dächer
der Altstadt in Porto sein oder ein sonnen -
überstrahltes Häuserportal , auf das ein Baum
scharfe Schatten wirft . Sehr lebendig sind die
mit . Bleistift gezeichneten , mit farbiger Kreide
gefüllten Porträts : das rassige Selbstporträt ,
das elegante Bildnis der Gattin , die Bildnisse
der Söhne , junger , schneidiger Knaben . In
allen Arbeiten zeigt sich eine malerische Kul -
tur , deren Wurzeln wohl in dem hohen
Niveau einer Kiinstlerfamilie tauch der Vater
war Maler ) zu suchen sind.

A . v . Oertzen .

Eine repräsentative
obersdilesisdie Sdiauspielbiihne

Nach längerer Pause wird daS Theater in
Gleiwitz , die ehemalige Zweigbühne des ober -
schlesischen Landestheaters Benthe « , wieder er¬
öffnet . Es wird künftig den Namen „Ober -
schlesisches Schauspiel — Theater der Stadt
Gleiwitz " führen und soll nach dem Willen des
Reichsstatthalters nnd Gauleiters von Ober -
schlesien , Bracht , nnd der für das kulturelle
Leben dieses Gaues verantwortlichen Dienst -
stellen die künstlerisch- repräsentative Schau -
spielbühne Oberschlesiens werden . Zur Durch -
sührung dieser besonders wichtigen und ver -
pflichtenben Aufgaben wurde Curth Hurrle
zum Intendanten und künstlerischen Leiter des
„ Oberschlesischen Schauspiels — Theater der
Stadt Gleiwitz " berufen . Hurrle ist seit mehr
als anderthalb Jahrzehnten als Theaterleiter ,
darunter viele Jahre im Sudetengau , zuletzt
drei Jahre in Neiße , bekannt und genießt den
Ruf eines zu künstlerisch beispielhafter und
fruchtbarer Arbeit besten» befähigte » Theater -
mauueZ .

„Tag der deutschen Kunst"
in Luxemburg

Im Rahmen des gegenwärtigen Kreistages
der NSDAP , wurde am Mittwoch in Luxem -
bürg der „Tag der deutschen Kunst " veranstal -
tet , der die Eröffnung einer Kunstausstellung
im KunsthauS Luxemburg brachte . In ihr stel-
len Luxemburger Künstler und Kunsthandwer -
ker an 200 Schöpfungen aus , die für das Kön -
nen und Wollen der luxemburgischen Kunst -
schaffenden im Sinne der deutschen Kunst be -
redtes Zeugnis ablegen .

Die AuSstelluitg zeigt Gemälde , Zeichnungen ,
Plastiken und kunstgewerbliche Arbeiten von
über 50 Künstlern . Schon diese Zahlen geben
Ausschluß über die weite Vorbereitung der
künstlerischen Anlagen in diesem Gebiet mit
kaum 800 CHX) Einwohnern . Mit dieser Ausstel -
lung gibt der Kulturverband Gau Moselland
ein um so bemerkenswerteres ZeugniT von der
künstlerischen Schaffenskraft des westlichsten
Gaugebietes , als zu gleicher Zeit auch im Kob-
lenzer Schloß eine stark beschickte Ausstellung
moselländischer Kunst zu sehen ist , auf der
Luxemburger Maler ebenfalls mit manchem
gewichtigen Werk vertreten sind .

Künstler des Ostlandes vor Soldaten
Nachdem schon früher einzelne Künstler des

Ostlandes in der Truppenbetreuung eingesetzt
waren , wurden jetzt auf Wunsch der Künstler
in den einzelnen • Generalbezirken Spielgrnp -
pen zusammengestellt , die durch die Dienststellen
der NSG . «Kraft durch Freude " Tourneen zu
den Einheiten der Wehrmacht durchführen . Aus
Lettland kamen sechs Spielgruppen mit letti -
schen Künstlern , unter denen vor allem — eine
aus Angehörigen des Rigaer Opernballetts
und der Rigaer Operette zusammengestellte ,
sowie die der Junten Bühne " in Riga be -
sondere Erfolge hatten . Mit durchschlagendem
Erfolg aber reisten auch die fünf geschlossenen
Spielgvuppe » estnischer Künstle » »u de» beut »

schen Soldaten . Nach den alle Erwartungen
übertreffenden guten Erfahrungen mit letti -
schen und estnischen Gruppen sollen jetzt auw
aus den Generalbezirken Litauen und Weiß '
ruthenien Spielgruppen aus einheimische«
Künstlern zusammengestellt werden .

Johann-Heinrich -Lambert-Preis
der Stadt Mülhausen

In dankbarer Erinnerung an den im l 8*
Jahrhundert von Mülhausen i . Elf . ausgegan «
genen großen Physiker , Astronomen , Mathe «
matiker und Philosophen Johann HeinriS
Lambert hat Oberbürgermeister Maaß ve«
kanntlich zur Förderung von Wissenschaft «n£
Forschung den nach Lambert benannten Pret ?
von 5000 RM . gestiftet . Im Einvernehmen
mit dem Rektor der Albert -Ludwig -Unwerstta -
Freiburg i . Br ., die die Preisträger auswählt ,
ist nun bestimmt worden , daß im Hinblick aul
den Krieg für die erstmalige Verleihung tw
Jahre 1944 von der Aufforderung zu Bewet «
Hungen und von der Stellung einer Preisauf «
gäbe Abstand genommen wird . Das Preisge '
rieht wird vielmehr die im Jahre 1S44 vorliege ^
den Veröffentlichungen der letzten Jahre am
ihre wissenschaftliche Bedeutung im Hinblick
auf die Zielsetzung des Preises prüfen un »
aus Grund der daraus resultierenden Ergeo «
nisse den Preis verleihen .

«Künstlsrgilde Sundgau"
in Mannheim erfolgreich »

Der Mannheimer Kunstverein zeigt seit
Anfang Juli erstmals eine repräsentative ® e«
samtausstellung der ,^ ünstleLgilde Sundgan »
die mit rund 200 Arbeiten von 40 Malern un£
Graphikern vertreten ist. Bei ungewShnliA
regem Besuch wurde eine Reihe von Bildes
oerkauft , was sowohl für die Güte der Au?'
stellung als auch für da» rege Interesse de »
Mannheimer Publikums spricht.
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k-«neraUeldmar »ehaU kammel I»
Griechenland

5®r Generalfeldmarschall bei seiner Ankunft auf dem
ußplatz in Saloniki .

PK.-Kriegsberichter Schliekum (Seh)

Acgäis-Insei igen siai ein
Deutsdie Wacht vor Griechenland — Höchste Abwehrbereitschaft am Siidostwall

PK . Die Insel , zu der wir in sonnenhoher
früher Nachmittagsstunde auf einem kleinen
Kutter unterwegs sind, liegt ziemlich genau im
Zentrum eines weitausholenden und seit
altersher wirtschaftlich wie strategisch gleich
wichtigen Golfes . In dieser Lage beherrscht
sie gleichzeitig vier Küstenstriche des Festlandes
mit den dort befindlichen , geschichtlich und kul -
turell bedeutsamen Ansiedlungen : diese aus -
gezeichnete Lage bewirkte auch , daß sie selbst in
der Geschichte Griechenlands zeitweilig eine
schicksalsentscheidendeRolle spielte, - neben Rom ,
Byzanz , französischen Rittern , Katalanen , Ve-
nezianern und Türken waren zeitweise auch
die gefürchteten Seeräuber ihre Herren , die
hierzulande , eigentlich richtig gesagt zu Wasser,
jemals tonangebend waren .

Es fällt schwer, sich die Schilderung der
romantischen Schönheiten zu versagen , die eine
solche Fahrt darbietet . Längst schon liegen der
große Hasen und die mehrfachen starken Minen -
sperren hinter uns . längst schon ist auch das
Ufergelände einer anderen Insel mit historisch
klangvollem Namen links von uns vorüber -
geglitten , nah und näher baut sich „unsere "
Insel vor dem vorauseilenden Blicke auf . Fern
aus ihrem Innern grüßen dunkelgetönte
Waldberge herüber — welch dankbar entdeckte
Blickoase in diesem waldarmen Land !

Unser erstes Ziel ist jener Bergkegel dort .
Oben finden wir eine der Baustellen für die

„Sdtnordiel", der Rüssel des Fliegers
Die Atemmaske schützt vor dem Höhentod

^K . Die „Kurfürst -Bruno " fliegt gegen den
Hoch über der Tundra , die sich bis an

Rand des Eismeers erstreckt, hält sie Kurs
Osten . Dreitausend Meter zeigt der Hö-

Und immer noch zieht der Flug -
, Wichrer am Knüppel , zwingt die schwerbe

den ? Ju 88 in größere Höhen . Eben knackt
» >n hex EiVau iEigenverständigung ) und die

fi t / ,e' klare Stimme des Oberleutnants be -
"Sauerstoff aufdrehen !" Der Bordschütze

" tzt sich auj den linken Arm , hockt sich in der
? °venwanne , in der er auf dem Bauche lag und

dem Zwillingsmaschinengewehr nach
uckwärts spähte , hoch und ' dreht die vier Ben -

auf , die dem komprimierten Sauerstoff den
e. ..

e8 freigeben in die „künstliche Lunge "
, das

vovenatemgerät unserer Luftwaffe .
> i fragst , Freund , warum man in einigen

^ Metern Hö'he Sauerstvff braucht . Laß
. ch nicht auslachen , das weißt du bestimmt !

solltest dn wirklich noch nichts davon ge -
haben , daß die Luft dort oben verdammt

. u>Nl wird ? Schnell , allzu schnell taucht dann
iie Srinsende Maske des Höhentodes auf . Müde
J rö man , unendlich müde und schlummert hin
« in das schwarze Nichts . Nur der lebew
Luvende Sauerstoff , der durch die künstliche

in die Atemmaske des Fliegers gelangt ,
Ndigt den heimtückischen Höhentod . Weit von

her . aus der Heimat , ist dieser Sauer -

tJl w großen Stahlflaschen ans Eismeer ge -
<ft. Hier hat man ihn umgefüllt in^ einen

»nk-! ' ° lwagen . von dem aus bann die Sauer -
"sfbatterien in den Ju 88 „getankt " werden .

rjP Q8 Höhenatemgerät , die sogenannte „künst -
Lunge "

, ist ein kleines technisches Wunder ,
ist lungenautomatisch konstruiert und gibt

iw^ öett schmalen schwarzen Zuleitungsschlauch
nur soviel Sauerstoff an die Atem -

"°uske
Ein Druckmesser ist vorhanden , an dem

" l0S
^

e ' J Die die menschliche Lunge verarbeiten

-l
-

den Flieger/nur am Rande . Für ihn

Sauerstoff prüft und eine sinnreiche
frf«; 1 Ult8 ' die die Sauerstoffzufuhr für die ver -
j7? ° ^nen Höhen regelt . Das alles aber in -
k- Mert den Flieger inur am Rande . Für ihv
h2.^ » iglich z,jx Atemmaske wichtig , jenes Ge -
top Jn öu§ Gummi und Leder , das er sich über
d

-̂ afe stülpt und vor den Mund schnallt, um
Sauerstoff einzuatmen . —> Ja , die Atem -

Kaum ein Flieger gebraucht dieses
^

rt - Bei den fliegenden Verbänden wird im-
ftiiL ttur oom »Schnorchel " gesprochen . Das

raff ? ^ Iim nach fauchen und gurgeln , nach
» >̂ in und nach, — na , oben nach „ fchnorcheln".
^ 8 lst dieser „Schnorchel " schon verflucht wor -

den ! Sicher nicht weniger als die Gasmaske
bei den Rekruten . Und warum „schnorchelt" der

„Schnorchel " ? Die Ein - und Ausatenrventile
sind seine vibrierende Scheiben , die der vor -
überströmende Sauerstoff oder die verbrauchte
Luft zum Schwingen bringen . Dabei entsteht
dann das Geräusch , das sich zwischen rasseln
und gurgeln bewegt . Eigenartig kühl weht es
um die Nase , wenn man den „Schnorchel " auf -
setzt und mit den Gummibändern an öer Kopf-
Haube befestigt . Wie Rüsseltiere , Fabelwesen
aus vergangener Zeit , wirken die Kameraden ,
Man muß gut aufpassen , damit nicht an der
Nasenwurzel oder unter dem Kinn Nebenluft
einströmt , denn sonst nützt der ganze Sauerstoff
nichts und der Höhentod feiert doch seinen
Triumph . Er ist ein unentbehrliches Aus -
rüstungsstück der Flieger , der „Schnorchel ".
Neben Kopfhaube und Kombination , Pelzstie -
feln und Kappmesser , Schwimmweste und Fall -
schirm hat er sich bewährt und behauptet .

Kriegsberichter Karl Klaus Krebs .

großen Befestigungsanlagen , die gegenwärtig
hier erstehen . Das ganze bunte , rastlose Ge -
triebe einer Großbauanlage ist hier im Gange .
Aus dem zitternden Schrillton der Bohrmaschi -
nen klingt der Rhythmus der Arbeit auf , hier
schöpfen und entleeren Bagger ausgehobene
Erde , dort stehen Betonmischmaschinen im Be -
trieb , hunderte Männer einer deutschen Bau -
einheit , zahlreiche Arbeiter aus dem Lande
selbst werken in der immer noch glühenden
Hitze des Nachmittags oder tief drinnen in den
mächtigen Betonstollen , die hier allenthalben
in die Felsen getrieben werden .

Es sind bedeutende Anlagen , die hier er -
stehen/ Der Stollen etwa , bei dem wir uns
eben befinden , ist der Eingang zu einem Sani «
tätsbunker : hier wird in kurzer Zeit ein gan -
zer Hauptverbandplatz mit allem Drum und
Dran , das er benötigt , Unterkunft finden .
Aehnlich wie dieser Sanitätsbunker sind auch
die Munitions - und Unterkunftsstollen an -
gelegt , die wir später zu sehen bekommen , und
der Gesamteindruck nach langer Wanderung
durch Steingeröll und Distelgestrüpp ist, daß
hier eine ganze militärische Großanlage unter
Tag im Werden begriffen ist .

Dieses Werden bedeutet aber nicht , daß die
Befestigung der Insel erst in ihrem Anfangs -

stadium steht. Denn diese Arbeiten , die hier
im Gange sind , stellen nur Verstärkungen der
bereits bestehenden Befestigungsanlagen dar
und stehen unter dem Schutze starker Abwehr -

kräfte , die in wohlausgebauten Stellungen die
Insel längst schon zu einem Bollwerk des
Golfes machten , den sie beherrscht . Davon kon-

nen wir uns noch an diesem späten Nachmittag
und am ganzen nächsten Tage , an dem wir von
der genannten Nordostecke der Insel weg zu
den übrigen Stützpunkten an der « üd - und
Westküste unterwegs sind, überzeugen . Heeres -
küstenartillerie und Marineartillerie teilen sich
in der Hauptsache in den Schutz der Insel , auf
der von früher her schon starke Befestigungs -
anlagen vorgefunden wurden , deren Ansge -
staltung auf Grund neugewonnener Erfahrun -
gen längst abgeschlossen ist. .

Hier hat jeder wichtige' Punkt sein MG .-Nest,
jedes MG . - Nest seine Wechselstellung . Sinnend
verweilt das Auge auf den alten griechischen
und zum Teil amerikanischen Geschützen, derey
Rohre längst ab - und ausgebaut unterhalb der
Stellungen im graugelb vertrockneten Gras
liegen , während aus den Stellungen selbst
unsere modernen Geschützriesen ihre Rohre
gegen das Meer richten .

So stellt auch diese Insel ein wichtiges Boll -
werk im Gefüge des Südostwalls dar , so ist sie
als eherner Wachtturm in die Aegäis gestellt,
von dem aus Wacht gehalten wird über den
ganzen Golf , den sie beherrscht .

Kriegsberichter Hans Anderle

Obergebietsftthrer Kemper im HJ.-Lager „Kastenwörth "
Wie alljährlich während der Ferien führte der Bann 109 der HJ. auch in diesem Jahre in der ehemaligen
RAD.-Unterkunft Kastenwörth vom 25 . bis 31. Juli ein Ferienlager durch , in dem 180 Jungvolk-Föhrer und

Pimpfe von bewährten HJ.-Führern unter Leitung von Bannführer Frey für ihre kommenden Aufgaben aus¬

gerichtet wurden . Obergebietsführer Kemper stattete dem Lager am Mittwoch einen Besuch ab und über¬

zeugte sich von den sportlichen und wehrsportlichen Leistungen der Jungen.

Nebelwerfer im Fronteinsatz
Bei den harten Abwehrkämpfen an der Ostfront wurden auch Batterien der deutschen Nebelwerfer erfolg¬

reich eingesetzt . — Unser Bild zeigt links einen Nebelwerfer , rechts Geschosse, die für einen Angriff auf einen

von den Sowjets gebildeten Brückenkopf bereitliegen . PK .-Kriegsberichter Benser (Seh")

Die den lag ertasten . . . / Ein Abreißkalender
für blinde Soldaten

Der blinde Volksgenosse ist noch mehr als
der völlig Gesunde auf Zwiegespräche mit Men -
schen seiner Umgebung angewiesen . Das Wort ,
das er an den Leidensgefährten richtet , läßt
ihn sein Schicksal leichter ertragen , und das
Wort , das er mit einem Sehenden wechselt,
trägt dazu bei , daß in ihm daS Licht inneren
Sehens erstrahlt , denn sein Wissen um die
äußerßn Dinge wird im geistigen Austausch
mit Menschen , denen die Gnade des Lichts er -
halten geblieben ist , immer wieder aufgefrischt .
Je mehr er aber danach trachtet , die durch das
Wort geknüpfte Verbindung mit der Umwelt
nicht zu verlieren , um so schwerer lasten die
Stunden der Einsamkeit auf ihm .
Lücke In der BUndenliteratur

Hier hat sich die Blindenschrift als ein Segen
erwiesen . Diese Blindenschrift ^Punktschrift )
besteht bekanntlich aus sechs Punkten . Auf
einem bestimmten Raum bezeichnet die beson-
dere Stellung der Punkte zueinander die Buch-
staben oder die Silben . Die Punkte sind im
Papier erhöht , und der Blinde ertastet sie . So
liest er Bücher und Zeitschriften , Für seine
Lebensbedürfnisse , soweit ein vorgeschrittenes
Alter nicht etwa das Lernen der Blindenschrift
verwehrt , ist also gesorgt .

Dennoch klaffte in der Blindenliteratur eine
Lücke . Es gab für die Blinden keine Abreiß -
kalender . In mühsamer , opferbereiter Arbeit
hat eine Erfurterin , die Tochter des Generals
und Divisionskommandeurs von Behm und
nachmalige - Frau des Generaloberarztes We-
gelj , einen solchen Abreißkalender geschaffen.
Kein Blinder , der den Kalender schon einmal
benutzt hat , möchte ihn missen.

Man möchte da fragen : Was kann ein Ab-
reißkalender für den Blinden groß bedeuten ?
Dieklage wird durch die Wegenfrage beant -
wortet : Was bedeutet ein Abreißkalender für
den Sehenden ? So seltsam es vielleicht auch
klingen mag , muß äesagt werden , daß der Ab-
reißkalender für den Blinden noch mehr ist
als für den Sehenden . Man muß nur einmal
erlebt haben , wie Blinde sich freuen , baß sie,
ohne Sehende fragen zu müssen , selbst fest -
stellen , wann die Sonne am Tag , den der
Kalender zeigt , aufgeht , wann sie niedergeht ,
wann die Nacht „draußen " vorüber ist , ob die
Ampel des vollen Mondes am Himmel hängt .
Indem sich die Blinden ganz allein für sich
klarmachen , ob Helle durch die Straße ' gleißt ,
ob Dämmerung die Stunde beherrscht oder ob
Finsternis alle umfängt , indem sie auf diese
Weise die zeitliche und räumliche Nahe in feste
Borstellungsbilder bannen , leben sie darin .
Ein Wunder erfüllt sich .
Mit Rezepten für Küche und Hans

Und noch etwas anderes gibt ihnen der Ab-
reißkalender . Die Sprüche , die ihre treue
Freundin jedem Tag widmet , die Bemerkun -
gen , mit denen sie jeden Tag aus der Kette
anderer heraushebt , sind nicht für eine unbe -

stimmte Menge , wie es notgedrungen bei an -
deren Kalendern ist , ausgewählt : sie sind für
die Blinden aus der Fülle des deutschen
Geistesschatzes ausgesucht . Und da der Name
Erika Wegelj - von Behm jedem Blinden , der
den Kalender zur Hand nimmt , geläufig ist,
da viele Blinde Briefe von ihr erhielten , wenn
nicht gar bei einer ihrer vielen Reisen schon
einmal mit ihr gesprochen haben , fühlen sie sich
durch das , was der Kalender ihnen sagt , per -
sönlich angeredet .

Der Kalender bringt den Blinden die geisti -
gen und politischen Gestalter der deutschen
Schicksale nahe , und zwar bis in unsere Tage
hinein . Die kurzen Angaben holen in großen
Perspektiven die Vielgestalt des Geschehens in
„greifbare " Nähe . Schließlich sind in einem ge -
schichtlichen Anhang , der jeweilig bis zum letz -
ten Jahr durchgeführt wird , alle bedeutenden
Tatsachen der Menschheitsentwicklung kurz
ausgezeichnet . Rezepte für Küche und Haus
vervollständigen den dreiteiligen Kalender , von
dem jeder Tag abgerissen werben kann . Denn
nicht alle reißen die Blätter ab . Viele ver¬
wahren den ganzen Kalender . Andere legen
ilwen Briefen einzelne „Tage " bei .
Verlags technisch eine Sonderheit

Das Beste aii dem Kalender ist das persön -
liche Verhältnis , in dem seine Schöpferin nicht
nur zu einem großen Teil der Benutzer , son-
dern vor allem zu den vielen steht, die den
Druck des Kalenders durch Spenden ermög -
liche » . Erika Wegelj - von Behm hat ganz
Deutschland abgeklappert , in jedem Jahr neu :
eine riesige Korrespondenz führte sie, um das
Geld für den Kalender aufzutreiben . Dieser
Kalender fällt nicht nur duM sein einfaches
Aeußeres und feine besonderen Zweck aus dem
Rahmen eines Bucherzeugnisses , er wird auch
verlagstechnisch zur Sonderheit . Jede Spende
für den Druck führt automatisch dazu , daß die
Herausgeberin — und das ist wieder eine
mühevolle Tätigkeit — in ganz Deutschland die
Anschriften lesenkönnender Blinden , denen die
Spende zugute kommt , feststellt. Die Spender
stiften darum eine bestimmte Anzahl Kalender
und zu einem ganz großen Teil erfahren sie,
wer die Kalender empfangen hat . So kennen
auch die Spender die Blinden , denen sie ge -
Holsen haben . Einen größeren Betrag für die
Herstellung des Erfurter Blinden -Abreißkalen -
ders gibt der Führer . Der Reichskriegsmini -
ster ist ebenfalls zur Stelle . Wie er spenden
Minister , hohe Dienststellen , die Reichspost -
direktion , die großen Firmen , bedeutende Un -
ternehmen . Generale der alten Armee und der
neuen Wehrmacht stehen auf der langen Liste
der Gebefreudigen . Unter den Armeeführern
des Weltkrieges leuchtet manch bekannter
Name . Manche Firmen spenden für ihre blinden
Gefolgschaftsmitglieder . Durch die Gemein -
fchaftstat wird ermöglicht , daß sehr viele
Blinde den Kalender zum Geschenk erhalten .

. Dr . Gottlieb Scheuffler .

\

Urheberrecht : Deutscher Verlag , Berlin

Bist au mm
| 'Roman von Tjermann Weidk

fthm!? erhob sich jauchzend die Frauen -
' ln sieghafter Kraft übertönte sie die

^ J ^ en der übrigen Solisten und des Chors .
<•

" el unter rauschenden Akkorden des
Oesters der Vorhang .

^ nall brach los : schwoll zum Sturm an .
tzi^ vt hilft Ihnen alles Wehren nichts mehr :
fcfis » 5ett zeigen !" sagte , während auf der

^ Künstler vor dem begeisterten
Wt fi * verneigten , der Generalintendant zu

Herrn , der neben ihm in der Loge saß.
Merlin , noch ganz im Banne seines

Dxs - . ' . das heute zum ersten Male in ayer
Wt <> t ^ c ' t Leben und Klang gewonnen

' Uhr sich wie erwachend über die Augen .
Atom stand er auf .

W ommen Sie !" drängte der Intendant .
nach Ihnen !"

tan » -h rte Merlin durch einen schmalen Gang ,
da«

e ' ne Treppe hinab . Das Beifallsbrausen ,
^ kernter geklungen hatte , wurde , als der

^
**ndaitf eine Tür öffnete , plötzlich wieder

5 . Orkan .
,J e standen hinter der Bühne .

schlanke Frau in langfließendem ,
zv °°urchwirktem Brokatgewand kam rasch auf
Se» ÄU- Strahlendes Leuchten in den Au -

»ahm sie ihn bei der Hand und zog ihn
L b M Bühne ,

doa « ein jubelnder Ausschrei ging es durch
Publikum , als Artur Merlin , der Schöpfer

fof ®tt diesem Abend zur Uraufführung ge-
oL? Oper „Die einsame Frau ", inmitteu
« ünstler sichtbar wurde .

Scheues Lächeln im blassen , ernsten Gesicht ,
verneigte Merlin sich . Immer wieder mußte er
sich mit den Sängern den begeisterten Men -
schen draußen zeigen .

Nun fiel zum fünfzehnten Male der Bor -
hang : aber der Beifall wollte sich nicht legen .

„Sind Sie zufrieden ?" fragte Elisabeth
Tuska , die Trägerin der weiblichen Hauptrolle ,
zu Merlin , an dessen Seite sie zwischen den
Kulissen stand .

Er konnte nicht sprechen.
Jetzt erst begriff er ganz , was dieser Augen -

blick für ihn bedeutete : daß sein Werk , die
Arbeit vieler Monate , sich bewährt , daß es
einen großen Sieg errungen hatte .

Wie ein Ueberschwang des Glückes war es
in ihm . Dankerfüllt preßte er Elisabeth Tuskas
Hände : wortlos drückte er die Hände des Diri -
genten , des Regisseurs , des Tenors , die ihn
umringten .

Man hörte von draußen noch immer das
Beisallsdröhnen und Stimmen , die « ach Mer -
lin riefen .

„Los , Merlin !" kommandierte Staatskapell -
meister Lennart und schob den Komponisten auf
die Bühne hinaus .

Allein stand Merlin da und schaute, als
könnte er das Wunder dieser Stunde noch im«
mer nicht fassen, in den Zuschauerraum . Be -
seligte Freude , wie er sie bisher niemals er-
lebt hatte , erfüllte ihn . und sein sonst so ernstes ,
vergrübeltes Gesicht war wie von tiefem Leuch -
ten übergössen . ^

In dem großen Hotel Unter den Linden , wo
Merlin feit

'
zehn Tagen wohnte , fand eine Nach-

feier statt , zu der sich neben den Mitwirkenden
der Uraufführung namhafte Persönlichkeiten
des Berliner Theaterlebens , Angehörige der
Presse und sonstige Interessenten eingefunden
hatten .

Viele anerkennende , begeisterte Worte bekam
der Komponist »u hören : der Generalintendant

hielt eine Rede auf ihn und pries „Die ein-
fame Frau " als ein Kunstwerk von außerge -
wohnlicher Schönheit und Tiefe , eine der wert -
vollsten Bühnenschöpfungen des letzten Jahr -
zehnts .

In seiner scheuen , wortkargen Art dankte
Merlin dem Intendanten und seinen Künstlern
für die Hingabe , mit der sie sich seinem Werk
gewidmet hatten .

Kammersängerin Tuska , die neben ihm saß,
sagte mit warmem Lächeln :

„Wie stolz und glücklich müssen Sie jetzt sein,
Herr Merlin !" Und während ihre ^ Hand sich
wie ungefähr auf die seine legte : „Sie können
nicht ermessen , wie sehr ich mich mit Ihnen
über Ihren Erfolg freue !"

„Ihnen allein , Fräulein Tuska , habe ich es
zu danken , daß ich diesen Abend erleben
durfte ! " erwiderte Merlin : etwas wie Ergrif¬
fenheit schwang durch seine Stimme . „Wären
Sie nicht gewesen , so hätte ich „Die einsame
Frau " nicht schreiben können !"

„Sie meinen , weil ich Ihnen das Textbuch
nach Brione schickte und keine Rühe gab , bis
Sie sich entschlossen, die Oper zu komponieren ?"

„Ja , und weil jeder Ihrer Briefe , die Sie
mir schrieben , mir neuen Mut verlieh , die
Arbeit an dieser , meiner ersten Oper , die im -
merhin ein Wagnis für mich bedeutete , fort -
zusetzen!"

„Ich sah darin kein Wagnis : ich kannte doch
schon so manche Ihrer Kompositionen , vor
allem Ihre Lieder , die uns beide überhaupt
erst zusammengeführt hatten "

, sie lächelte ihn
froh an , „erinnern Sie sich noch an den Tag ,
als ich unversehens in Ihrer Einsamkeit auft
tauchte und nicht von der Stelle wich , ehe Sie
mich empfingen ?"

„Wie könnte ich jenen Tag vergessen !" ant -
wortete Merlin und dachte wieder daran , wie
vor anderthalb Jahren Elisabeth Tuska in
sein stilles Haus am Lago Maggiore gekom-
men war und ihm seine Lieder vorgesungen

hatte . Wie eine Offenbarung war es da für
ihn gewesen : als habe er nur für diese Frau ,
für ihre wunderbare Stimme und die In -
brunst , mit der sie fang , seine Lieder geschaffen.

Eine junge Dame mit hübschem Gesicht und
kecken Augen trat zu ihnen .

„Wenn du nachher hier abkömmlich bist,
Elisabeth , könntest du uns etwas Gesellschaft
leisten !" sagte sie zu der Sängerin .

„Ich komme gleich hinüber ." Elisabeth Tutzka
wandte sich Merlin zu : „Haben Sie Lust , mit -
zukommen ? Ein kleiner Szenenweck >iel könnte
nichts schaden !"

Sie gingen zu einem entfernteren Tisch , an
dem Dr . Paschen , der angesehene Berliner
Arzt , mit Frau und Tochter sowie noch einige
Damen und Herren saßen .

„Endlich lassen die Sterne des heutigen
Abends sich auch bei uns gewöhnlichen Sterb -
lichen blicken !" empfing Paschen sie. Er war
ein großer Theaterfreund , viele bekannte
Bühnenkünstler verkehrten in seinem Hause .
„Wir möchten von dem Ruhmesglanz , der Sie
jetzt umgibt , Herr Merlin , doch auch etwas ab-
bekommen !"

Sie nahmen bei den anderen Platz . Ange -
regte Stimmung ' herrschte in dem Kreise :
Paschen war ein witziger Gesellschafter , und
seine Tochter gab ihm an Schlagfertigkeit
nichts nach, so daß immer wieder übermütiges
Lachen erscholl.

Etwas Leichtes , Beschwingtes kam in Merlins
Gedanken : mehr und mehr verlor er die scheue
Zurückhaltung und Verschlossenheit , die er sonst
an sich hatte . Aber immer wieder gingen seine
Blicke zu Elisabeth Tuska hin : wie schön sie ist
und wie gut ! dachte er in »»eingestandenem
Sehnen .

Dann stellte Staatskapellmeister Lennart sich
noch bei ihnen ein . Er war ein Hüne von Ge -
stalt mit markantem Musikerkops : trotz seiner
kaum dreißig Jahre zählte er schon zu den
besten Dirigenten Berlins .

.Merscheint es gemütlich zuzugehen "
, meinte

er und wußte es so einzurichten , daß er neben
Gisela Paschen zu sitzen kam : „Richtig neidisch
wurde ich drüben an unserem Tisch, wenn ich
hierher schaute !"

„Sie hätten ja schon längst zu uns kommen
können , Herr Lennart !" sagte Gisela Paschen
darauf .

„Wenn ich geahnt hätte , daß Sie Sehnsucht
nach mir haben . . ."

„Welche Einbildung !" unterbrach sie ihn , es
sollte abweisend klingen , aber ihre blauen
Augen lachten ihn an .

Lennart sagte nachher im Verlaufe der sehr
lebhaften Unterhaltung :

„In vierzehn Tagen steigt also Ihr Lieder -
abend , Herr Merlin ? Nach dem heutigen Er -
folg garantiere ich Ihnen schon jetzt für einen
ausverkauften Saal !"

„Hoffentlich behalten Sie recht . . ."
„Und nach dem Konzert gedenken Sie uns

wirklich wieder zu verlassen ?"
„Ja ."

„Das würde ich mir an Ihrer Stelle noch
gründlich überlegen !" wandte Lennart in sei -
ner temperamentvollen Weise ein . „Warum
wollen Sie sich überhaupt weiterhin in Brione
vergraben ? Hier haben Sic doch eine ganz
andere Resonanz für ihr Schaffen : und als
Schweizer leben Sie in Berlin ebensogut wie
in Ihrem Land !"

„Daran zweifle ich nicht, aber . . ."
„Da darf es kein Aber geben ! Nach dem

Erfolg Ihrer „Einsamen Frau " gehören Tie
gewissermaßen auch uns ! Wir lassen Sie ein -
fach nicht mehr fort , damit basta !" Und zu
Elisabeth Tuska gewandt : „Ich meine , du soll -
test Herrn Merlin tüchtig ins Gewissen reden .
Elisabeth : vielleicht hört er auf dich mehr als
auf mich !"

Trotz des scherzhaften Tones , in dem die
letzten Worte gesprochen wurden , konnte die
Sängerin nicht verhindern , daß ihr leichte
Röte in die Wagen stieg.

(Kortsevung folgt)
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Blick über Vöhl
(„D er dunkle Ta g"

.) Dieser von Geza
von Bolvarys Meisterhand inszenierte Ba -
varia - Film ist mit Spannung ohnegleichen ge -
laden . Er schildert die dramatische Liebes -
aeschichte einer Frau , die , zwischen zwei Man -
ner gestellt , eine schwere Wahl treffen muß .
Marie Harell und Willy Birgel geben Gewähr
dafür , das, ihre reife Kunst den Film weit über
das Alltägliche hinaushebt .

( „Hände hoch/ '
) Morgen Sonntagvor -

mittag 10 .15 Uhr zeigt die Gaupropaganda -
leitnng der NSDAP . Baden im Lichtspielhaus
in einer « onderveranstaltimg den künstlerisch
und staatspolitiich wertvollen Film „Hände
hoch"

. Karten sind im Vorverkauf durch die
Rlockleiter und an der Kasse erhältlich . Jugend -
liche sind zngelassen .

Mütterberatungen
Buhl . Im Gesundheitsbezirk Bühl findet in

der Zeit vom 2. bis 7. August Mütter - , Säug¬
lings - und Kleinkinderberatung in folgenden
Gemeinden statt : O t t e r s w e i e r , Montag ,
L . August , nachmittags 16 Nhr (Rathaus ) ?
Sinzheim , Dienstag , 3. August , nachmit¬
tags 15 Uhr «Rathaus » ,- Steinbach . Mitt¬
woch , 4 . August , nachmittags 16 Uhr (Spital ) ;
Varnhalt , Mittwöch , 4 . August , nachmit¬
tags 17 Uhr (Neue Schule ) ; Oensbach ,
Mittwoch , 4 . August , nachmittags 15 Uhr ( „Ad¬
ler " ) ; Kautenbach , Mittwoch , 4 . August ,
nachmittags 16 Uhr („Kreuz " ) ; Ulm , Don -
nerstag , 5. August , vormittags g Uhr (Kinder¬
schule ) ; Greffern , Donnerstag , 5. August ,
um 10 Uhr (Frauenschastsheim ) ; Bühle r̂ -
tal - Obertal . Donnerstag , 5 . August , nach -
mittags 15 Uhr ( Schwesternhaus ) : Unz -
h u r st , Freitag , 6. August , nachmittags 14 Uhr
(Rathaus ) ; Großweier , Freitag , 6 . August ,
nachmittags 16 Uhr (Rathaus ) .

Stadl Achern
b. Achern . (Heldento d .) In einem Feld -

lazarett im Osten erlag seiner schweren Ver¬
letzung Stabsfeldwebel Albert Roß . Er stand
im 44. Lebensjahr und war mit dem Kriegs -
verdienstkreuz 2. Klasse mit Schwertern ausge -
zeichnet . Als Justizsekretär war Pg . Roß
viele Jahre am Amtsgericht Achern tätig . Die
Heimat wird auch diesem Helden ein dauern -
deS Andenken bewahren .

(Hundemusterung . ) Laut Bekannt¬
machung vom 26. Juli des Landratsamtes
Bühl , findet in Achern am kommenden Diens -
tag , den 3. August , Hundemusterung statt . Auf
dem Platz vor der Turnhalle (Jahnhalle ) sind
von den Gemeinden Achern , Kautenbach ,
Gamshurft , Großweier , Oberachern , Oberfas -
bach , Oensbach , Sasbach , Sasbachried und Sas -
bachwalden die Huude zur Musterung für die
Wehrmacht oder Polizei vorzuführen . Aus
der Stadt Achern müssen sämtliche Hunde , ohne
Rücksicht auf Größe , Alter oder Rasse (auSge -
nommen Führerhunde von Blinden oder
Kriegsbeschädigten ) auf dem genannten Platz
gebracht werden .

(8 5 Jahre alt .) Morgen kann in guter
Gesundheit Fräulein Magdalena Barth ,
Rentnerin , ihren 85. Geburtstag feiern .

(Heilkräuter - Sammlung . ) Die
Schulferien gehen ihrem Ende entgegen . Die
Kinder konnten manchen Tag der Heilkräuter -
Sammlung widmen . Jeder Volksschüler denke
aber nochmals an seinen Kriegseinsatz und lie -
fere zu Beginn des Schulunterrichtes minde -
stens 1—2 Spankörbe mit Heilkräutern ab.

(F u ß b a l l f p o r t .) Morgen tritt auf dem
Sportplatz Rennwiesen die Jugend des FV .
Straßburg -Rheinhascn gegen die Jugend des
VfR . zu einem Freundschaftsspiel an . Be -
ginn 14 Uhr .

(„D ie goldene Stab t".) Dieser erste
' dramatische Farbfilm Deutschlands entstand
unter der Spielleitung Veit Harlans und ist
zur Zeit in den Tivoli - Licht ^' ielen bis Don -
nerstag nächster Woche zu sehen. Das mi,t
großer Spannung erwartete Filmwerk sehen
sich bestimmt auch viele Volksgenossen der um -
liegenden Ortschaften an , die am besten Sonn¬
tags Zeit haben . Der Bewohnerschaft Acherns
ist daher zu raten , die Wochentage , an welche«
keine Ueberfüllung der Lichtspiele zu befürchten
ist, für einen Besuch zu benützen .

Wann wird verdunkelt?
Für die Zeit vom SS . bis 81 . Juli 1943 gel -

ten folgende Berdunkelungszeite « :
Beginn : 22,20 Uhr
Ende : 5 .20 Uhr

Rheinwasserstände vom 30. Juli
Konstanz 381 (—2) , Rheinselden 24g (—2) .

Breisach 214 (—8 ) . Kehl 286 (- 5 ) , Straßburg
270 (—5) , Karlsruhe - Maxau 425 (—5) , Mann -
Heim 306 (—2) , Caub 189 (—4 ) .

Kreisleiler pg. Rolhacker weille im Industriegebiet
Im Rahmen einer Besichtigungs- und Studienreise gewann Kreisleiter Pg . Rothacker tiefe Eindrücke über die vorbildliche

Haltung der Bevölkerung
J .H . Buhl . Seit einigen Wochen beherbergt ber Kreis Bühl zahlreiche Frane » und Ki«-

der aus einem fliegergeschädigten Gebiet , in welchem die Bevölkernng immer wieder de «
Terrorangrisse « anglo -amerikanischer Flieger verbände ausgesetzt ist. Die Gäste haben, was
sich ohne weiteres begreifen läßt , ihre Heimat , an der sie mit jeder Faser hängen , schweren
Herzens verlassen, aber sie beugten sich der Erkenntnis , daß die vorübergehende Trennung
von Haus und Herd, soweit diese noch unversehrt sind, und von ihren Lieben, eine zwar
harte, aber nnansweichliche Notwendigkeit ist. Die liebvolle , freundliche Ausnahme , die sie
im Kreis Bühl allenthalben fanden , war Balsam ans die wunden Herzen , und die stete Für -
sorge, die sie umgibt , läßt sie leichter sich eingewöhnen und sich den nenen Verhältnisse « anpasse «.
Kreisleiter Pg . Rothacker hat tatkräftig

unt > mit warmem , mitfühlendem Herzen alles
Erforderliche in die Wege geleitet , um die
Volksgenossen im Kreise Bühl heimisch werden
zu lassen . In den letzten Tagen war ihm nun
auch die Möglichkeit gegeben , sich in einem slie-
gergeschädigten Kreis selbst einen persönlichen
Eindruck zu bilden und die Verhältnisse an Ort
ilnd Stelle zu studieren . Auf Anordnung des
stellvertretenden Gauleiters unternahmen sechs
Kreisleiter des Gaues Baden eine Besich -
tigungs - und Studienreise nach dem rheinisch -
westfälischen Industriegebiet , von der sie aufs
tiefste beeindruckt am Mittwoch wieder zurück-
kehrten . Da die Kreise Bühl und Ossenburg
Frauen und Kinder aus den besichtigten Gebie -
ten als Aufnahmekreise beherbergen , war der
Standort für die Kreisleiter Pg . Rothen -
acker - Bühl und Pg . R o m b a ch - Offenburg
eine große Stadt . Hier war den Kreisleitern
reiche Gelegenheit geboten , in orientierenden
Besprechungen mit der dortigen Kreisleitung
und mit den Ortsgruppen , in Besichtigungen
des Stadtgebietes und vieler Industriebetriebe
sowie vor allem in Unterhaltung mit ber Be -
völkerung sich vom Ausmaße der Zerstörungen ,
von der Notwendigkeit der Verschickung ber be -
drohten Bevölkerung und von der Haltung der
Zurückgebliebenen ein Bild zu xmachen.

Reine Terroraugrisse auf Wohnviertel
In einer Unterredung über seine Eindrücke

und Wahrnehmungen faßte Kreisleiter Pg .
Rothacker die Erlebnisse seiner Reise dahin
zusammen , er habe sich nun selbst davon über -
zeugen können , daß es den anglo - amerikani -
schen Fliegern nicht in erster Linie darauf an¬
komme , die industriellen Werke zu treffen und
zu zerstören , sondern vor allem daraus , die
Wohnviertel zu vernichten , um die Moral der
Bevölkerung zu zersetzen und ihren Kampfes -
willen zu brechen . Diese bewußte Mordabsicht
könne durch keine Verschleierungstaktik und
auch nicht durch noch so grobe Lügen vertuscht
werden . Wie in der besichtigten Stadt verhalte
es sich auch in den übrigen Großstädten des
rheinisch - westfälischen Jndustriegebiet .es , im ge -
samten Westen und Nordwesten des Reiches
wo immer die Terrorangriffe angesetzt seien .
Die Bevölkerung ber Städte gebe sich über die
Mordgier unserer Feinde auch nicht der gering -
sten Täuschung hin . Aber in bewundernngs -
würdiger Haltung , die über jedes Lob erhaben
sei , stehe jeder auf feinem Posten und arbeite
unverdrossen für den Sieg .

„Die Zähne zusammenbeiße « and schaffe« !"
Der Ha.ß gegen die Engländer und Amerika -

ner , so betont Kreisleiter Pg . Rothacker ,
ist in der Bevölkerung riesengroß und wird

immer brennender . Nirgends habe er auch nur
die leiseste Spur von Resignation oder von
einem Nachlassen des Widerstandswillens ent -
decken können . Bezeichnend für die Stimmung
sei die Aeußerung eines Kohlenbergarbeiters ,
der , hunderte Meter unter der Erde am Koh-
lenslöz arbeitend , auf seine Frage , wie er sich
zu den ständigen Angriffen stelle und was er
von der Lage halte , erklärt habe : „Jetzt wird
erst recht durchgestanden , die Zähne zusammen -
gebissen und geschafft!" Einerlei , ob er im
Bergwerk oder vor dem Glutofen der Eisen -
Hütten mit den Menschen gesprochen und sich
unterhalten habe , immer wieder sei ihm in
schlichten, dafür aber um so eindrucksvolleren
Worten versichert worden , daß die Feinde ihr
Ziel , die Moral zu zerbrechen , niemals er -
reichen werden . Im Gegenteil ! Sie trügen
durch diese Terrorangriffe nur dazu bei , die
Menschen immer härter und verbis -
s e n e r zu machen und ihren Wider st and s -
geist aufs äußerste zu entflammen .
Die Volssgenossen , die täglich viele Stunden
unter schwersten Arbeitsbedingungen arbeiten
müssen , und die , erschöpft von den Anstrengun -
gen ihres Berufes , vielfach kaum mehr ein
Heim ihr eigen nennen oder auch nur die
Wohltat eines ruhigen Schlafes kennen , seien
so felsenfest vom Siege der deutschen Waffen
überzeugt und so fanatisch in ihrem Willen ,
ihre Pflicht bis zum Letzten zu erfüllen , daß
man sich an ihnen nur aufrichten und an ihrem
Beispiel immer neue Kraft holen könne . Daß
sie mit heißem Herzen auf die Stunde warten ,
die die deutsche Vergeltung für das unermeß -
liche Leid bringen wirb , das von den Eng -
ländern und Amerikanern über deutsches Land
und Volk gebracht wurde , sei auf Schritt und
Tritt erkennbar gewesen . Aber gerade die
Volksgenossen , die vom Schicksal hart betros -
sen wurden , hätten auch das größte Verständ -
nis für die militärischen Erfordernisse bekun -
det , die die Maßnahmen ber Führung diktieren .

Vorbildliches Verhalte « der Bevölkerung
Bei den letzten schweren Luftangriffen habe

die Bevölkerung , so berichtete der Kreisleiter
weiter , eine vorbildliche Haltung bekundet . Die
von der Partei gebildeten und unter ihrem
Kommando tätigen Einsatzbereitschaften haben
sich hervorragend bewährt und beim Löschen
der Brände sowie bei der Bergung der Ver -
mundeten und Verschütteten sich bis zur Er -
schöpsung eingesetzt . Die Tätigkeit der Partei
sei sowohl organisatorisch wie hinsichtlich der
Menschenbetreuung vorbildlich . Unter umsas -
sender Mithilfe der NS -Franenschast habe die
NSV . unmittelbar nach Beendigung der An -
griffe die Verpflegung der heim - und obdach -

kreis MWmeldet
Bühlertal . (Fil m .) Die Lichtspiele Vühler -

tal haben sich für das Wochenende den spannen -
den Kriminalfilm „Dr . Crippen an Bord "
verschrieben , in dem der Zuschauer mit atem -
beraubender Anteilnahme die überraschenden
Ereignisse des mysteriösen Verbrechens erlebt .
Jugendliche haben keinen Zutritt .

E. Eisental . (Todesfall .) Am Donners¬
tag wurde der an einem Unglücksfall verstor -
bene Gustav M ü r b im Alter von 6g Jahren
zu Grabe getragen . Er war mit dem beladenen
Wagen beschäftigt , als die Kühe .durchgingen
und er so unglücklich unter den Wagen kam,
daß er wenige Stunden danach starb .

(Sommerfest im Kindergart tfi .)
Auch im hiesigen Kindergarten herrschte am
letzten Sonntag Hochbetrieb bei unseren Klei -
nen . Die „Tante Dora " hat sich alle Mühe ge-
macht, den Kindern eine Freude zu bereiten ,
wofür ihr an dieser Stelle gedankt wird .

8p. Siuzhei « . (Filmveranstaltung .)
Morgen Sonntag zeigt die Gaufilmstelle der
NSDAP ., abends 20 .80 Uhr , im Gasthaus zur
„Blume " im Ortsteil Kartung den Tonfilm
„Die Kellnerin Anna ". Dazu die neueste Wo -
chenschau . Der Film ist für die Jugend ver -
boten .

Neusatz. (Auszeichnung .) Feldwebel
Leonhard Donninger , Sohn des Land -

Der Wehrkampftag 1943
Eine Kundgebung des entschlossenen Wehrwillens der Heimat

Auch in diesem Jahr werden die Wehrkampf -
tage , zu denen die SA . in den kommenden
Monaten alle wehrfähigen Deutschen über
18 Jahren aufruft , die nicht zum Waffendienst
eingerückt sind , zu einer Kundgebung entschlos-
selten Wehrwillens der Heimat werden . An
diesen Massen - Mannschastswehrkämpsen , die
wiederum in allen Gauen Großdeutschlands
stattfinden , nehme » die SA . und ihre Wehr -
Mannschaften , die Gliederungen der NSDAP .,
die Politischen Leiter , die ängeschlossenen Ver -
bände der NSDAP . , die Betriebssportgemein -
schasten der NS . - Gemeinschast „Kraft dnrch
Freude "

, die Vereine des NSRL .. Einheiten
der Wehrmacht , der Waffen - ^ , der Polizei
und des Reichsarbeitsdienstes teil . Sie um -
fassen Sturmlauf , Tauziehen , Mannschafts -
KK.- Schießen , Deutschen Wehrmannschafts -
kämpf , Mannschaftsfünfkampf und 10mal Halb -
runden -Hindernisstaffel .

Seit ihren » Bestehen hat die SA . ihrem Er -
ziehungsauftrag gemäß die Wehrertüchtigung
des deutschen Volkes betrieben . In der Stif -
tungsurkunde des Führers zum SA .-Sport -
abzeichen vom 15 . Februar 1935 heißt es : ,^Der
Staat verlangt ein widerstandsfähiges , hartes
Geschlecht . Neben der weltanschaulichen Schu -
lung des Geistes mutz eine kämpferische Schu -
lung des Leibes durch einfache , nützliche und
natürliche Körperübuug gefordert werden .

"
Die Einheit geistig -seelischer Erziehung und
körperlicher Ertüchtigung , die nicht nach rein
sportlichen , sondern nach den Notwendigkeiten
des Frontkampfes ausgerichtet ist , schuf den
neuen deutschen Kämpfer . Heute , wo die Wehr -
macht i» schwerem Ringen an der äußeren

Frotlt steht, müssen sich die in der Heimat ver -
blieben « ! Männer der SA . mit derselben
Ueberzeugi 'ngstreue wie in der früheren
Kampfzeit ihres Charakters als Sturmabtei -
lung und innere Äampftruppe bewußt bleiben .
Härte gegen sich selbst, Entschlußfreudigkeit ,
Zähigkeit , Ausdauer und Gewandtheit , nicht
zuletzt aber Mannschaftsgeist sollen ihre ein -
drucksvolle Bewährung erfahren .

In der Steigerung der Durchschnittsleistung
liegt die wesentliche Bedeutung der Wehr -
kampstage und der ihnen vorausgegangenen
und noch folgenden Erziehungsarbeit der SA .
Für den wehrhaften Einsatz ist es wichtiger ,
daß alle im Lauf , Sprung und Wurf möglichst
gleichmäßig gute Leistungen erzielen , als daß
einzelne nur im Laus oder nur im Sprung
Rekorde erreichen . Auch der Bruchteil einer
Sekunde der Laufzeit ist nicht so entscheidend,
ausschlaggebend ist vielmehr , daß alle zusam -
men in einer bestimmten Mindestzeit und
unter erschwerenden Geländeverhältnissen ans
Ziel gelangen und dann nicht ausgepumpt ,
sondern noch einsatzsähig ^ sind.

Die Wehrkämpfe werden in ihrer Mannig -
faltigkeit und mit der ihnen eigenen kämpfe -
rifchen Note gerade gegenwärtig , da alle Ge -
danken um das Ringen an der Front kreisen ,
allgemeines Interesse finden . Der Erfolg die -
ses Krieges hängt nicht zuletzt davon ab , wie-
viele Kräfte das deutsche Volk in der letzten
entscheidenden Stunde noch einzusetzen hat .
Der Wehrkampftag 1S43 soll Zeugnis dafür
ablegen , daß die Heimat derselbe verbissene
Siegeswille beherrscht wie die Wehrmacht .

wirts Leonhard Donninger , wurde mit dem
Eisernen Kreuz II . Klasse ausgezeichnet .

L. Stollhofen . ( Farren - und Eber -
k ö ^r u n g. ) Bei der kürzlich in Schwarzach vor -
genommenen Farren - und Eberkörung wurden
von der hiesigen Gemeinde ö wertvolle Zucht -
farren und 3 Eber vorgeführt .,Die Tiere wur -
den sämtlich in tadellosem Zustande befunden
und wieder angekört . Dem Farrenwärter
wurde für gute Pflege Lob ausgesprochen .

( Filmvorführung . ) Heute Samstag ,
abends 20 Uhr . zeigt die Gaufilmstelle im
Schulsaale den spannenden Film „Rembrandt "
mit Beiprogramm . Jugendliche haben keinen
Zutritt .

8. Lauf . (Heldentod .) Soldat Eugen
Frank , Sohn des Bäckermeisters Franz
Frank ist im Osten im Alter von lg Jahren
gefallen . Die Gemeinde wird auch diesem
Helden ein ehrendes Andenken bewahren .

( Mitgliederversammlung .) Am
Mittwochabend fand im Schulsaale eine Mit -
gliederversammlung der NSDAP , statt . Orts -
grupp 'enleiter Pg . Hausmann gab allge -
meine Richtlinien über das Verhalten der
Parteigenossen im gegenwärtigen Ringen be-
kannt , und forderte sie auf , vorbildliche Hal -
tung zu zeigen und jeglicher Gerüchtemacher «
entgegen zu treten . Die Landwirte und Obst -
Pflanzer wurden vom Ortsgruppenleiter er-
mahnt , ihrer Ablieferungspflicht an die Obst -
sammelstelle entsprechend den gegebenen Vor -
schristen nachzukommen , damit die notleidende
Bevölkerung und die Wehrmacht hinreichend
mit Obst versorgt werden können . Mit dem
Gruß an den Führer und den Nationalliedern
wurde die Versammlung geschlossen .

( Erntezeit . ) Gegenwärtig sind alle Hände
damit beschäftigt , das für die Volksernährung
so wichtige Getreide zu bergen . Mit dem Be -
ginn der Getreide - und Obsternte hat die Ernte -
zeit ihren Höhepunkt erreicht und sie wird
ihren Fortgang nehmen , bis die Aussaat für
die nächstjährige Ernte begonnen hat . Schon
bei Tagesanbruch steht alles draußen auf dem
Felde und legt die Frucht , die in diesem Jahre
zufriedenstellend ausfällt , in Garben . Wagen
fürLSagen rollt den Scheunen zu . um die wich -
tige Volksnahrung zu bergen . Auch die Wehr -
macht hat ihre verfügbaren Kräfte eingesetzt
und die Schule hat für die wichtige Zeit der
Ernte ihre Pforten auf xinige Tage geschlossen .

(H u n d e m u st e r u n g .) Am Dienstag , den
3 . August , vormittags g Uhr , findet auf dem
Rathausplatz die Musterung von Hunden für
Wehrmacht und Polizei statt . Zu erscheinen
haben die Hundebesitzer aus den Gemeinden
Lauf . Neusatz und Ottersweier . Vorzuführen
sind sämtliche Hunde von 1—7 Jahren über
45 Zentimeter Schulterhöhe ; ausgenommen
sind Führerhunde von Blinden und Kriegs -
beschädigten , Herdengebrauchshunde (Hunde
zum Hüten von Herden ) und Jagdhunde , die
zur Jagd verwendet werden . Die Musterungs -
zeit ist genau einzuhalten .

W. Ottersweier . ( Für die Heimat ge¬
fallen .) Soldat Joses Kops , Sohn des
Landwirts Alois Kops, Bachstraße , ist bei den
schweren Abwehrkämpfen bei Orel im Alter von
18% Jahren für die Heimat gefallen . Dem
Gefallenen , der ein zuverlässiger , ruhiger Cha -
rakter war , wird die Dorfgemeknschast ein
ehrendes Gedenken bewahren .

los gewordenen Menschen in die Hand genom -
men und in denkbar kurzer Zeit Hundert -
tausende von Essensporttonen verausgaben
können . Auch heute sei die Sorge um die Volks -
genossen das Hauptproblem , das jeden Tag
nicht nur neue Forderungen stelle und neue
Fragen auswerfe , sondern das durch -Schaf -
fung von Gemeinschastsunterkünsten für Total -
geschädigte und von Gemeinschaftsküchen für
die zwangsläufig von ihren Familien getrennt
lebenden Männer gelöst worden sei. Die DAF .
sorge überdies auch für die seelische und geistige
Betreuung dieser an der Heimatfront schas-
senden und kämpfenden Volksgenossen , die
ihre innige Verbundenheit mit der Heimat
stündlich erneut sichtbar unter Beweis stellen .
Das Wort Heldentum für diese Menschen und
ihren Einsatz sei wirklich nicht übertrieben und
es reihe sich gleichwertig und ebenbürtig dem
Heldentum der kämpfenden Truppe an .

Dauk an Mütter uud Kinder !
Wen« jemand bei uns , so stellte Kreisleiter

Pg . R o t h a ck e r fest, unzufrieden ist oder
über Kleiuigkeitetr nörgelt , da«« sollte man
ih« , wenn auch uur für kurze Zeit , einmal ius
westfälische Industriegebiet schicke « . Er würde
schnell kuriert «nd geheilt werde« ! Unsere
Meusche« wissen vielfach gar nicht , wie gut sie
es heute noch haben, und vor allem wissen sie
nicht , was die Bevölkernng des Industrie -
gebietes alles entbehren und erdulde» muß.
Allein sckou die gute Lust, die wir als eine
Selbstverständlichkeit genießen , fehlt dort ««-
te« , wo de« ganzen Tag eine ranchgeschwän -
gerte , mit Gasen aller Art durchsetzte Duust -

schicht über dem Laude liegt . Dazu kommt «oä
die schwere körperliche Arbeit im Schöße de
Erde oder i« de« Hütte« uud Eisenwerke».
die Hochöse « eiue infernalische Glut a»sftr°'
men . Die Mensche« , die i« dieser Atmospva»
arbeite« u« d lebe« , si«d obendrein ständig ^
Gefahr ausgesetzt, durch Lustaugrisse alles » .
verliere « , was ihye » lieb uud teuer ist,
selbst ihr Lebe« als Preis ihrer Treue z« äJ

®'
leu . Darau muß die Heimat bei uns de « r»
uud aus dieser Erkenntnis heraus de« F ?a«e
uud Kinder« , die im Kreis Bühl untergebraw
wurde » , mit größtem Verständnis sür «■>'
Lage und ihre Sorgen «nd mit der Liebe
gegneu , ans die sie eiu begründetes A»re«
haben. Der Dank an Mütter und Kinder '
zugleich auch der Dank an die Männer
Väter , die im Industriegebiet unter steter £

'

bensbebrohung die Waffen schmieden, um u>
sere Wehrmacht für den Sieg auszurüsten .

Die schassende und zugleich kämpfende Hei«
mat kann verlangen , daß man ihre
tung gerecht würdigt «nd sich ihrer Liebe»

mit größter Aufgeschlossenheit auui ,mmt.
Der Kreis Bühl habe , so schloß Kreisleitt
Pg . Rothacker , in Sen Entsendekreisen eine
guten Klang und Ruf . Das habe er zu sei«
Freude erfahren dürfen . An der Bevölkeru >>
unseres Kreises liege es nun , diesen Ruf ">•
ter zu festigen und durch wahre Volksgeinc '
schaft die innige Herzensverbundenheit her«»
stellen, die heute allen Feindangriffen , ä1
Trotze als wesentliches Element des Siege -
willens in Erscheinung treten müsse. So £
die Bevölkerung an Ruhr und Rhein nur ^
beit und Opferbereitschaft für den Sieg ken '
so gebe es auch für unseren Kreis keine flw' v
Parole , als härtesten Kampfes - und Sieg ^
willen und die unerschütterliche Ueberzeug »»^
daß aus den sichtbaren Taten der EimA
bereitschast der große deutsche Sieg erwachs
werde .

Guael Bastian wird enthauptet
Markgraf Christoph von Baden entsandte Reiter - und Fuhvolk nach Bühl

III . (Schluß )
Die Unruhen waren im Keim erstickt, aber

nur vier Schuldige waren dem Markgrafen in
die Hände gefallen . Darunter war Kunz Fünft
aus Altschweier , der viele seiner Dorfgenossen
zum Eintritt in den Bund veranlaßt hatte ;
ferner drei Gefährten von Kunz . Sie konnten
dem Markgrafen wenig über die eigentlichen
Pläne Bastians , der entflohen war , aussagen .
Der Markgraf forderte die „Nachbarstaaten "
— Deutschland bestand damals aus ungezähl -
ten Ländchen — auf , die Flüchtigen zu fassen.
Wir dürfen annehmen — urkundliche Nach-
richten fehlen — daß Kunst Fünft hingerichtet
wurde .

Inzwischen bat Herzog Ulrich von Württem -
berg den badischen Markgrafen um Hilfstrup -
pen gegen den schwäbischen „Armen Konrad ".
In dieser Zeit ruhte die Verfolgung Bastians .
Anfang August , die schwäbische Revolte war
indes niedergeschlagen , schrieb Markgraf Phi -
lipp einen Brief nach Freiburg . Er bat darin ,
man möge auf Gugel Bastian acht haben , der
die Seele des Bühler Aufstandes gewesen sei .
Der Bühler Vogt hatte inzwischen nämlich in
Erfahrung gebracht , daß sich Bastian in der
Freiburger Gegend befinden müsse. Bastians
Frau und Kinder wohnten noch in Bühl . Sie
bekamen von Zeit zu Zeit geheime Nachricht .
Der Rat der Stadt Freiburg gab Austrag ,
den Gesuchten im Namen des Markgrafen zu
verhaften . Dies geschah am 4. August . Bastian
arbeitete in seinem Steinmetzen -Handwerk an
einem Umbau , den der kaiserliche Schatzmeister
Jakob Villinger an seinem Hause (der heutigen
Städtischen Sparkasse ) vornehmen ließ . Drei
Tage später faßte die Freiburger Behörde den
Entschluß , Bastian zu einem Geständnis zu
zwingen ; Damit begann der zwei Monate
dauernde Leidensweg des Unglücklichen , der
am Richtplatz endete .

Am Samstag , den 12. August , wurde Bastian
im Diebsturm gefoltert . Viel Belastendes war
aus Bastian nicht herauszubringen . Er wollte
die Bühler Bewegung keineswegs als eine per -
sönliche Angelegenheit / sondern als eine solche
der ganzen Gemeinde angesehen haben . Die
Freiburger hatten den Eindruck , daß sich Ba -
stian nicht allzu schwer vergangen habe . Sie
stellten da» Verfahren einstweilen ein und er-
baten sich von Baden -Baden neue Anhalts -
punkte . Der Bühler Vogt Hans Volmar . der
den ganzen Aufruhr durch seine schroffe Art
verursacht hatte , stellte sieben Punkte zusam¬
men . die Bastian als Empörer erscheinen lassen
sollten :

I . Sein freches -.Auftreten bei der Fron im
Hartgraben .

Z. Sein Anspruch , der Vühler Bach sei von
Rechts wegen eine Allmende .

3. Sein Wortwechsel mit Jörg Nield .er.
4. Sein Versuch , einzelne Bühler zum 51" '

fischen des Baches zu drängen .
5. Sein Verlangen , die Bühler Gemeinde i '

sammenzuruse .n . .
6. Seine ähnlichen Bemühungen in Büß "

tal , Kappel und Altschweier .
7. Sein Verhalten am Sonntag vor

Vogtei .
Am 26. August fand in Bühl unter dem

sitz des Schultheißen , des jüngeren Klaus
eine Gerichtssitzung statt . Das Ergebnis n?u »^
nach Frciburg gesandt . Man beschloß bort
eilig hatte man es nicht — Bastian aberm »
zu verhören und unter die Folter zu nehn"
Am 12. September hatte der Markgraf das ^
ständnis aufrührerischen Vorgehens fe,tL ,
Bastians in Händen . Er hatte seine
Hebung zum Armen Konrad "

, sein Werben »
Anhänger zugegeben . Das genügte , um
zum Empörer zu stempeln . Man bat
bürg um eine abschließende Gerichtssitzung , -
Todesurteil und Hinrichtung . Der Markgr
äußerte nur den Wunsch, daß die Hinricht » g
erst vollzogen werden sollte , wenn Basti «
Frau ihres Kindes genesen sei . .

Am Mittwoch , den 27. September 151% .?«,
die entscheidende Freiburger Gert ®. , .gann oie erttimeioenoe tyieiuumtt

sitzung. Auf Bastians Haupt häufte man 0
ganze Schuld . Männer wie Luden Klaus 0»»
beu unentdeckt . Am Donnerstag , den o-
tober , wurde das Todesurteil gefällt und a»
alsbald vollzogen . Bastian wurde enthaup ,

Des Unglücklichen Frau hatte inzwischen ^
erwartete Kind geboren . Die neue (stW
nung , gegen die Bastian die Hand erhov -
hatte , verhinderte es , daß sie Haus und V
ihres Mannes erbte . Ein Bruder des
haupteten bemächtigte sich der Hinterlalic
schaft . In Freiburg fand die Witwe mit ihr
Kindern ein kümmerliches Unterkommen .
Stadt Freiburg erreichte es , daß die Arme i -'
nach Bühl zurückkehren konnte . Aber
elendes Leben blieb weiterhin ihr Los .

Anerkannt muß werden , daß Markgraf vy
lipp nachträglich auf manche Beschwerdepunr
des „Armen Konrad ", also Gugel Bastian
einging und zwar auf die Fragen des
rechts und des „Rügegerichts ". Die schwerst
Härten wurden den unbeliebten Gesetzen s
nommen . Die Behörde gab damit zu . daß %
Bevölkerung nicht ganz ohne Ursache gehanoc
hatte , als sie sich gegen schroffe neue
rungen zur Wehr setzte . Hätten alle Lanve
fürsten , die nötige Einsicht gehabt , so hätte
große deutsche Bauernerhebung vom Iahl -

1525 , zu der auch das Auftreten des ungl »̂ ,
lichen Gugel Bastian aus Bühl ein Vorspl
gewesen war , vielleicht verhindert wero
können .

Emil Baader -

Umschau am Oberrbeln
Der spanische Studentenführer in Strasburg

Straßburg . Am Donnerstag und Freitag
weilte der spanische Studentenführer und ?! a-
tionalrat Valeareel mit einigen Mir -
arbeitern zusammen mit Kameraden der deut -
schen Reichsstudentensührung in Straßburg ,
wo sie nach Abschluß der ersten deutsch-spanischen
Arbeitstagung der Reichsstudentensührung in
Heidelberg , die vier Tage gedauert hatte ,
einige Stunden der Ausspannung verbrachten .

Gleichzeitig konnten sie auch in der alten
Reichsstadt ' am Rhein , die wie Heidelberg , je-
doch wieder auf ihre eigene Art , das Gepräge
einer alten Universitätsstadt ausweist , neue
Eindrücke sammeln von deutschem Leben und
deutscher Wesensart , die sich nicht zuletzt auch
in den Kulturdenkmälern und Bauwerken un -
serer Städte offenbart .

Die Arbeitstagung in Heidelberg hatte in
ihr Arbeitsprogramm spanische und deutsche
Referate über studentische Einrichtungen bei -
ber Länder aufgenommen , und auf Grund
dieser verschiedenen Vorträge ließ sich manches
feststellen, das für die gleichen Bestrebungen
und vielen gemeinsamen Eigenarten gerade im
studentischen Sektor beredtes Zeugnis ablegte .

Von Straßburg fuhr die spanische Studenten -
abordnung mit den deutschen Kameraden vov
ber Reichsstudentensührung weiter nach Mün -
chen , um auch dort und anschließend in Salz -
bürg und Wien das Großdeutsche Reich so
kennen zu lernen , wie es wirklich ist.

Die Eindrücke aber , bie sie nach Abschluß
ihrer Deutschlandreise mit nach Spanien zu -
rücknehmen werden , mögen ihnen nicht nur

als schönes Erlebnis der Landschaft und tfji
Menschen , sondern vor allem auch als bleibe »
Erinnerung guter Kameradschaft erhalt
bleiben .

Verdunklung von Warnlichtanlagen
an unbeschrankten Eisenbahnübergangs .
Karlsruhe . Es hat sich erwiesen , daß die I '®

übliche Abblendung der Warnlichter bei N '
beschrankten Eisenbahnübergängen nicht
nllgt . Da die Bodenaufhellung durch das
Licht des Betriebszeichens zu stark ist, soll
die Dauer des Krieges auf das weiße Vetriev »
zeichen ganz verzichtet werden . Der Reichsve
kehrsminister hat deshalb die erforderliche s *
mächtigung zur Abweichung von den gesetzliw ^
Bestimmungen und Vorschriften erteilt . ,

Das rote Licht des Warnzeichens wirb u
verändert beibehalten . Ueber die Durchführu ^
dieser Verdunkelungsmatznahmen an de»
Seinen Eisenbahnübergängen wird die Oem »
lichkeit jeweils örtlich noch unterrichtet werde

Reue NSV .-Jugendheimstätte

weiler . Kreis Zabern , als Gaueinrichtuna jjL
Baden « ni> Elsatz die fünfte Jugendheimlt "̂ eider NSV . in Betrieb genommen .
rnente das Anwesen in nur unzulängli «
Weise den Zwecken einer Sommerfer >̂ -
kolonie . In den letzten Monaten wurde ^ .
Heim durch die NSV . gründlich überholt J

*
zu einer Mustereinrichtung umgestaltet .
Möbel stellte das Deutsche Heimatwerk *!„Das neue Heim wird ganzjährig betricv
und kann 5Y schulpflichtige Mädel ausnehw ^
Mit der Neuschöpfung erfährt die 3 ^ » , ,
Hilfsarbeit der NSV . eine wesentliche
breitung .
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